
43. Jahrgang, Heft 3 
März 1991 

Bundestagswahl 1990 
Regionaler Handel 1990 
Allgemeinbildende Schulen 1970 bis 1990 

~ 

~ 

StatJStJsches 
Landesamt 

Schleswig-Holstein 

Statistisches Amt für H~mburJ 
und Schleswig-Holstein 

Bibliothek 
Standort K.iel 

,~ ... tistische Monatshefte 
Schleswig-Holstein 



Impressum 

Herausgeber: 

Stallstisches Landesamt 
Schlesw1g-Holstein 

Fröbelstraße 15-17 

Postfach 1141 

2300 Kiel 1 

Telefon (0431) 6895-0 

Telefax (0431) 6895 498 

Btx * 444 50# 

Schnftleitung: 

Bernd Struck 
App 286 

Vertrieb: 
App. 280 

Druck; 

Hugo Hamann, Kiel 

Erscheinungsfolge monatlich 

Auflage 700 

Einzelheft DM 3,·· 
Jahresbezug DM 30,--

Nachdruck, 
auch auszugsweise, 
nur mit Quellenangabe 
gestattet. 



43. Jahrgang 

INHALT 

Stat.Monatsh.Schleswtg-Holstetn 3/ 1991 

Statistische Monatshefte 
Schleswig-Holstein 

Heft 3 

Kurz gefaßt 

Aufsätze 
Bundestagswahl 1990 

Regionaler Handel 1990 

Grafik 
Allgemeinbildende Schulen 

1970 bis 1990 

Entwicklung im Bild 

Beilage 
Zahlenbeilage 

März 1991 

50 

51 

64 

60 

71 

49 



Kurz gefaßt 

Deutlich weniger lnso/venzen 1990 

Bei den schleswig-holsteinischen Amtsgerichten wur­
den 1990 insgesamt 567 lnsolvenzen registriert und da­
mit 135 oder 19,2 % weniger als 1989. Einen so 
kräftigen Rückgang hat es in den zehn letzten Jahren 
nicht gegeben. Auch von der Anzahl her muß man 
schon bis 1981 zurückgehen, um eine niedrigere zu fin­
den. Auch im alten Bundesgebiet insgesamt gab es ge­
genüber 1989 einen Rückgang an lnsolvenzen. Er 
betrug aber nur 9 % . 

Von den lnsolvenzen in Schleswig-Holstein waren 427 
Unternehmen betroffen (- 105 oder - 19,7 %), und 
zwar 421 Konkurse und 6 Vergleiche. Bei den m den 
Vorjahren besonders insolvenzanfälligen Wirtschaftsbe­
reichen war eine unterschiedliche Abnahme zu beob­
achten: Baugewerbe (- 41 oder - 29,5 %), Handel 
(- 29 oder- 21,8 %) und Dienstleistungen(- 14 oder 
- 10,2 %). 

Unverändert hoch ist der Anteil der totalen finanziellen 
Zusammenbrüche geblieben. Von den 561 beantrag­
ten Konkursverfahren mußten 413 oder 74 % mangels 
Masse abgelehnt werden. 

Geschoßwohnungsbau zieht kräftig an 

Im Jahre 1990 genehm1gten die Baubehörden in 
Schleswig-Holstein den Neubau von 6 111 Wohngebäu­
den mit 11 826 Wohnungen. Gegenüber dem Vorjahr 
entspricht dies einer Steigerung von 15,7 % bei den 
Wohngebäuden und 50,8 % bei den Wohnungen. Es 
war vor allem der Bau von Mehrfamilienhäusern, der mit 
einer Steigerungsrate von 116% die Nachfrage prägte. 

Im Nichtwohnbau erhöhten sich die Baugenehmigun­
gen - gemessen am Rauminhalt - gegenüber dem 
Vorjahr um 8,2 %. 

Verarbeitendes Gewerbe mit gutem 
Jahresergebnis 

Das vorläufige Jahresergebnis 1990 der monatlichen 
Berichterstattung im verarbeitenden Gewerbe und im 
Bergbau weist gegenüber dem Vorjahr überwiegend 
positive Veränderungsraten auf. Im Jahr 1990 wurde ein 
Umsatz von rd. 45,6 Mrd. DM erzielt, was einer Steige­
rung von 11,3 % entspricht. Die Zahl der Beschäftig­
ten erhöhte sich um 4,6 % auf durchschnittlich 
177 164 Personen. Der Wert der hereingenommenen 
Aufträge verringerte sich um 1,9 % auf 26,8 Mrd. DM. 
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Ausbaugewerbe Ende 1990 

Die im Ausbaugewerbe tätigen Betriebe von Unter­
nehmen mit 20 und mehr Beschäftigten erzielten im 
4. Quartal 1990 mit einem Personalbestand von durch­
schnittlich 8 851 Personen einen ausbaugewerblichen 
Umsatz von 317 Mill. DM . Der Gesamtumsatz lag im 
gleichen Zeitraum bei 341 Mill. DM. Gegenüber dem 
Schlußquartal des Jahres 1989 bedeutet das eine 
Steigerung um 7,9 % bei den Beschäftigten und von 
15,2 % beim ausbaugewerblichen Umsatz. 

40 000 Studierende 
im Wintersemester 1990/91 

Im Wintersemester 1990/91 waren an den schleswig­
holsteimschen Hochschulen 40 000 Studentinnen und 
Studenten eingeschrieben, 7 % mehr als im Winterse­
mester 1989/90. Der Frauenanteil lag unverändert bei 
37 % . Die Zahl der Studienanfänger im ersten Hoch­
schulsemester stieg um 13 % auf 6 319. 

Fast die Hälfte aller Studierenden im Land waren an der 
CAU Kiel immatrikuliert. Diese Hochschule verzeichnete 
einen Anstieg um 5 % auf 18 962. Nimmt man die Me­
dizinische Universität zu Lübeck hinzu, dann besuchte 
jeder 2. Studierende eine Universität. 

An den beiden pädagogischen Hochschulen in Flans­
burg und Kiel stieg die Zahl der Studierenden um je­
weils 21 % auf 889 bzw. 2 019. Einen Anstieg um 8 % 
auf 404 Studentinnen und Studenten konnte die Mu­
sikhochschule Lübeck verzeichnen. 

Die Zahl der Studierenden an den Fachhochschulen 
(ohne Verwaltungsfachhochschule) erhöhte sich um 
10% auf 15 572. Davon studierten in Flansburg 2 719 
( + 30 %). in Kiel 5 576 ( + 5 %), in Lübeck 3 071 
( + 4 %), in Wedel 1 149 ( + 4 %) und an der Fern­
fachhochschule Randsburg 3 057 ( + 14 %). Einen 
Rückgang der Studentenzahl auf 930 (- 4 %) meldete 
die Verwaltungsfachhochschule. 
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Bundestagswahl 1990 

Wahlrecht 

Nachdem bei der Schaffung der Währungs-, Wirt­
schafts- und Sozialunion der Wunsch zum Ausdruck ge­
bracht worden war, die staatliche Einheit nach Artikel 
23 Grundgesetz herzustellen lag es nahe, die anste­
hende Bundestagswahl als gesamtdeutsche Wahl 
durchzuführen. Die noch bestehenden beiden deut­
schen Staaten einigten sich, daß ein einheitliches Wahl­
recht entsprechend dem Bundeswahlgesetz gelten 
sollte. Dazu war es erforderlich, das Bundeswahlgesetz 
rechtzeitig zu ändern und anzupassen. 

Die Zeit drängte, da nach Art. 39 Abs. 1 Satz 3 GG die 
Wahl zum 12. Deutschen Bundestag in der Zelt vom 
19. November 1990 bis 18. Januar 1991 stattfinden 
mußte. Deshalb wurde am 3. August 1990 ein ent­
sprechender Vertrag zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Deutschen Demokratischen Re­
publik zur Vorbereitung und Durchführung der ersten 
gesamtdeutschen Wahl des Deutschen Bundestages 
geschlossen. Das Gesetz vom 29. August 1990 zu die­
sem Vertrag enthielt die entsprechenden Änderungen 
zum Bundeswahlgesetz (BWG). Neben der Erhöhung 
der Zahl der Abgeordneten wurden in einer Übergangs­
regelung bestimmte Fristen (z. B. für die Einreichung 
von Wahlvorschlägen) abgekürzt, und das Wahlsystem 
wurde geändert. So konnten z. B. Landeslisten verschie­
dener Parteien, die in keinem Land - ausgenommen 
Berlin - nebenemander Listenwahlvorschläge einrei­
chen, verbunden werden. Diese Regelung und die 
Anwendung der sogenannten 5%-Kiausel auf das ge­
samte Wahlgebiet erklärte das Bundesverfassungsge­
richt mit Urteil vom 29. September 1990 als mit dem 
Grundgesetz nicht vereinbar. Das Bundeswahlgesetz 
mußte daraufhin abermals geändert werden. 

Mit dem zehnten Gesetz zur Änderung des Bundes­
wahlgesetzes vom 8. Oktober 1990 wurden schließlich 
folgende Übergangsregelungen für d1e Wahl zum 12. 
Deutschen Bundestag geschaffen: Be1 der Verteilung 
der Sitze auf die Landeslisten kommen nur solche Par­
teien zum Zuge, die mindestens 5 % der gültigen Zweit­
stimmen entweder im alten Bundesgebiet einschließlich 
Berlin (West) oder 1n den fünf neuen Ländern ern-
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schließlich Berlin (Ost) erhalten haben. Ferner können 
Parteien und andere politische Vereinigungen mit Sitz 
im Gebiet der fünf neuen Länder oder in Berlin (Ost) 
gemeinsame Wahlvorschläge einreichen (Listenvereinl­
gungen). Bestehen blieb die Regelung, daß auch sol­
che Parteien, die in mmdestens dre1 Wahlkreisen mit 
der Mehrheit der Erststimmen einen S1tz errungen ha­
ben, an der Verteilung der Landeslistensitze teilnehmen. 

Das Bundesverfassungsgericht wurde ein zweites Mal 
erfolgreich angerufen, und zwar wegen des Unterschnf­
tenquorums. Danach mußten Parteien, d1e nicht im 
Deutschen Bundestag, 1n der Volkskammer oder einem 
Landtag se1t deren letzter Wahl auf Grund eigener 
Wahlvorschläge ununterbrochen vertreten waren, bei 
der Einreichung von Wahlvorschlägen eine bestimmte 
Anzahl von Unterschriften beibringen. Das Bundesver­
fassungsgericht entschied, daß das Unterschriften­
quorum unter den besonderen Bedingungen der ersten 
gesamtdeutschen Wahl das Recht auf Chancengleich­
heit verletze. Es verfügte am 17. Oktober 1990 in einer 
einstweiligen Anordnung, daß auch Parte1en, 1hnen 
gleichgestellte politische Vereinrgungen und Listenver­
einigungen in den neuen Bundesländern sowie Par­
teien, die bei der Wahl zum 11. Deutschen Bundestag 
mindestens 75 000 Zweitstimmen erhalten hatten, in 
den alten Bundesländern und Berlln von der Pflicht zur 
Beibringung von Unterstützungsunterschriften befreit 
sind. D1e Anzahl 75 000 entspricht etwa der bei der 
Wahl zum 11. Deutschen Bundestag für die Zuteilung 
eines S1tzes notwendigen Zahl der Zweitstimmen, so­
fern die 5%-Kiausel nicht gegolten hätte. Damit wur­
den die hierdurch begünstigten Parteien denjenigen 
gleichgestellt, die bei der Wahl zur Volkskammer am 
18. März 1990 ein Mandat errungen hatten und deshalb 
von der Beibringung von Unterschriften befreit waren. 
D1ese Regelung kam in Schleswig-Holstein der NPD 
und der ÖDP zugute. 

Wahlvorschläge und Bewerber 

ln Schleswig-Holstein sind die Landeslisten von neun 
Parteien zugelassen worden. Außerdem traten im Wahl­
kreis 7 (Pinneberg) ein Einzelbewerber und im Wahl­
kreis 8 (Segeberg-Stormarn-Nord) die CM an. Folgende 
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Wahlvorschläge konnten in Schleswig-Holstein gewählt 
werden: 

CDU 
SPD 
F.D.P. 
GRÜNE 
GRAUE 
REP 
NPD 
ÖDP 
POS/Linke 

Liste 
CM 

Christlich Demokratische Union Deutschlands 
Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
Freie Demokratische Partei 
DIE GRÜNEN 
DIE GRAUEN 
DIE REPUBLIKANER 
Nationaldemokratische Partei Deutschlands 
Ökologisch-Demokratische Partei 
Partei des Demokratischen Sozialismus/ 

Linke Liste 
CHRISTLICHE MITIE 

Einzel- Initiative Volksentscheid 
bewerber DER SPRINGENDE PUNKT 

Für die Reihenfolge auf dem Stimmzettel sind die Lan­
deslisten maßgebend. Sie richtet sich bei Parteien, die 
im letzten Bundestag vertreten waren, nach der Zahl der 
Zweitstimmen, die sie bei der letzten Bundestagswahl 
in Schleswig-Holstein erhalten haben. D1e übrigen Lan­
deslisten schließen sich in alphabetischer Reihenfolge 
des ausgeschriebenen Parteinamens an. 

Die Reihenfolge der Kreiswahlvorschläge entspricht der 
der Landeslisten. Ist für eine Partei kein Kreiswahlvor­
schlag eingereicht worden, so bleibt deren Feld für die 
Erststimme im Stimmzettel des Jeweiligen Wahlkreises 
leer. Die Kreiswahlvorschläge von Parteien und Bewer­
bern, die keine Landesliste aufweisen, schließen sich 
an. 

Von den Parteien kandidierten DIE GRAUEN, die REP, 
die ÖDP, die POS/Linke Liste und die CM erstmals bei 
einer Bundestagswahl in Schleswig-Holstein. Gegen­
über der Bundestagswahl 1987 traten DIE FRAUEN, die 
MLPD, die Patrioten und die FSU nicht mehr an. 

Insgesamt bewarben sich 131 Kandidatinnen und Kan­
didaten um ein Mandat im 12. Deutschen Bundestag. 
Von diesen strebten 75 ein Direktmandat an, 104 wa­
ren auf der Landesliste ihrer Partei aufgestellt, und 
48 waren für beide gleichzeitig nominiert worden. Die 
POS/Linke Liste trat nur mit einer Landesliste an und 
die CM, ebenso wie der Einzelbewerber, nur in einem 
Wahlkreis. Alle anderen Parteien hatten sowohl in den 
Wahlkreisen als auch auf den Landeslisten Bewerbe­
rinnen und Bewerber aufgestellt. DIE GRAUEN und die 
ÖDP waren jedoch nur in zwei bzw. fünf Wahlkreisen 
vertreten. Von der CDU und der SPD standen alle Wahl­
kreisbewerberinnen und -bewerber auch auf der Lan­
desliste ihrer Partei. Von den Bewerbennnen und 
Bewerbern waren 19 Abgeordnete des 11. Deutschen 
Bundestages, und zwar neun von der CDU, acht von 
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der SPD und jeweils einer von der F.D.P. und den GRÜ­
NEN. Die Frauen stellten 34 Bewerberinnen und damit 
wie 1987 knapp drei Zehntel aller, 1983 waren es knapp 
ein Viertel gewesen. Die größte Anzahl, nämlich zehn, 
nominierte die SPD. 

Die dem Alter nach stärkste Bewerbergruppe stellten 
wie bisher die 40- bis 49jährigen mit über einem Drit­
tel aller Bewerberinnen und Bewerber. Gut sechs Zehn­
tel aller waren zwischen 40 und 59 Jahre alt. Keine 
Bewerberin und kein Bewerber war jünger als 21 Jahre, 
und einer war über 70 Jahre alt. 

Wahlberechtigte 

Zur Bundestagswahl am 2. Dezember 1990 waren in 
Schleswig-Holstein 2,09 Mill. Emwohner wahlberech­
tigt. Ihre Zahl hat sich gegenüber der Bundestagswahl 
1987 um knapp 47 000 oder 2,3 % erhöht. Hinter die­
sem geringen Saldo verbergen sich jedoch größere Ver­
änderungen durch Umzug, Tod und vor allem Herein­
wachsen in das Wahlalter. Etwa 140 000 oder 6, 7 % 
der Wahlberechtigten konnten nämlich erstmals an ei­
ner Bundestagswahl in Schleswig-Holstein teilnehmen. 
Sie waren am 25. Januar 1987, dem Tag der vorherigen 
Bundestagswahl, noch nicht 18 Jahre alt gewesen. 

Die Frauen dominieren nach wie vor unter den Wahl­
berechtigten. Rund 1,1 Mill. oder 53 %der Wahlbe­
rechtigten waren Frauen, und entsprechend 990 000 
oder 47 %waren Männer. Drei Zehntel oder 650 000 
der Wahlberechtigten waren jünger als 35 Jahre, 
510 000 oder ein Viertel zwischen 35 und 50 Jahre und 
reichlich vier Zehntel oder 920 000 waren 50 Jahre und 
älter. 

Nur im Wahlkreis 2 (Nordfriesland-Dithmarschen-Nord) 
war die Zahl der Wahlberechtigten geringfügig zurück­
gegangen, mallen anderen Wahlkreisen hatte siege­
genüber 1987 zugenommen. Am stärksten war der 
Anst1eg in den Wahlkreisen 8 (Segeberg-Stormarn­
Nord) mit 10 500 oder 4,8 % und 10 (Hzgt. Lauenburg­
Stormarn-Süd) mit 7 300 oder 3,3 %. Die durchschnitt­
lic~e Anzahl von Wahlberechtigten je Wahlkreis beläuft 
s1ch auf 189 600 und 1st etwas höher als im Bundes­
durchschnitt (184 300). in den einzelnen Wahlkreisen 
ist sie recht unterschiedlich. Die beiden Wahlkreise mit 
der kräftigsten Zuwachsrate sind auch die größten: 
8 (Segeberg-Stormarn-Nord) mit 231 000 und 10 (Hzgt. 
Lauenburg-Stormarn-Süd) mit 229 500. Der Wahlkreis 
9 (Ostholstein) ist mit 152 000 Wahlberechtigten nach 
wie vor der kleinste. 
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Wähler 

Von den 2,09 Mill. wahlberechtigten Schleswig­
Holsteinern blieben fast 450 000 der Wahl fern, und nur 
1,64 Mill. oder 78,6% beteiligten sich. Das war die nie­
drigste Wahlbeteiligung, die jemals bei einer Bundes­
tagswahl in Schleswig-Holstem zu verzeichnen war. Be1 
der vorangegangenen Bundestagswahl hatte sie noch 
84,4% ausgemacht und 1983 sogar 89,2 %. Sie war 
zwar noch immer höher als bei fast allen anderen Wah­
len, der deutliche Abstand ist aber geschrumpft. Da die 
Wahlbeteiligung allgemein zurückgegangen 1st, schnitt 
Schleswig-Holstein noch relativ günstig ab. Im gesam­
ten Bundesgebiet machte sie 77,8 %, also fast einen 
Prozentpunkt weniger aus. 

An der Spitze lagen abermals das Saarland (85,1 %) 
und Rheinland-Pfalz (81,7 %). Unter den alten Bundes­
ländern bildeten Bayern (74,4 %) und Bremen (76,5 %) 
wie bisher den Schluß. ln Mecklenburg-Vorpommern 
war jedoch die Wahlbeteiligung mit 70,9 % am nied­
rigsten. Die Wahlbeteiligung war auch insgesamt in den 

Wahlbeteiligung in Schleswig-Holstein 
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neuen Bundesländern (ohne Berlin) niedriger (74,4 %) 
als in den alten (ohne Berlin 78,4 %). 

Eine Stichprobenerhebung in ausgewählten Wahlbezir­
ken zeigt, daß unter den Urnenwählern (Wähler mit 
Stimmabgabevermerk im Wählerverzeichnis) die Wahl­
beteiligung bei den Männern (78,4 %) etwas höher war 
als bei den Frauen (77,5 %). 

Die Wahlbeteiligung steigt wie bisher mit wachsendem 
Alter. Die 18- bis 20jährigen gingen jedoch häufiger zur 
Wahl (65,9 %) als die 21- bis 24jährigen (62,0 %). Dies 
konnte bei allen Wahlen seit 1972, als die 18- bis 
20jährigen erstmals wählen durften, beobachtet wer­
den. Am höchsten war die Wahlbeteiligung unter den 
60- bis 69jährigen (87,8 %). Obwohl sie bei den 
70jährigen und älteren Wahlberechtigten deutlich ab· 
fällt (77,5 %), war sie dort immer noch höher als bei den 
unter 40jährigen. Berücksichtigt man die Wahlschein­
wähler, die in der Stichprobe nicht enthalten sind, so 
war der Abstand sogar noch größer. Die älteren Wahl­
berechtigten machten nämlich viel öfter von der Brief­
wahl Gebrauch als die jüngeren. Unter den ältesten 
Wahlberechtigten machte der Anteil mit Wahlscheinver­
merk fast 14% aus, während es 1m Durchschnitt 8% 
waren. Gegenüber 1987 ist die Wahlbeteiligung in al­
len Altersgruppen zurückgegangen. Besonders hoch 

Bundestagswahl 1990 
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war die Abnahme unter den 18- bis 20jährigen (- 10,5 
Prozentpunkte) und den 21- bis 24jährigen (- 9,0), wäh­
rend sie bei den 60- bis 69jährigen nur 2,8 Punkte aus­
machte. Der Abstand zwischen den Wahlbeteiligungs­
quoten der zuletzt genannten beiden Altersgruppen hat 
sich dadurch von 20 auf 26 Punkte vergrößert. Von 
den 21· bis 24jährigen gingen mehr als doppelt soviel 
(60 000) nicht zur Wahl wie von den 60- bis 69jährigen 
(29 000). 

Unterscheidet man die Wahlbeteiligung zusätzlich nach 
dem Geschlecht, so standen die 21- bis 24jährigen 
Frauen (60,0 %) und Männer (63,9 %) wie 1987 am 
Ende der Wahlbeteiligungsskala. An der Spitze befan­
den sich die 60- bis 69jährigen Männer (89,0 %) und 
Frauen (86,9 %). Die Wahlbeteiligung der Männer war 
unter den 18- bis 24jährigen und oberhalb 50 Jahre hö­
her als die der Frauen. Am größten war der Abstand 
zwischen den ältesten Wählern und Wählerinnen 
(84,2 % ZU 74,3 %). 

WahlkreiS 

01 Flensburg-Schleswig 
02 Nordfriesland-Dith· 

marschen-Nord 
03 Steinburg-Dith-

marschen-Sild 
04 Randsburg-Eckernförde 

05 Kiel 
06 Plön-Neumünster 
07 Pinneberg 
OB Segeberg-Stormarn-Nord 

09 Ostholstein 
10 Hzgt. Lauenburg-

Stormarn-Süd 
11 Lübeck 

Schleswig-Holsteln 

Wahl­
berech­

tigte 
1990 

209 303 

168 535 

161 057 
196 856 

192 930 
160 016 
211 947 
230 925 

152 354 

229 520 
172 415 

2 085 858 

Wahlbeteiligung 
in% 

1990 1987 

76,6 

75,9 

78,1 
79,9 

76,1 
78,8 
81,6 
79,6 

79,2 

82,1 
75,1 

78,6 

83,3 

82,9 

84,5 
85,9 

82,3 
85,1 
86,0 
84,8 

85,4 

86,4 
80,9 

84,4 

Unter den Wahlkreisen befinden sich immer wieder 
die gleichen mithoherund niedriger Wahlbeteiligung, 
nämlich Hzgt. Lauenburg-Stormarn-Süd mit 82,1 % 
und Lübeck mit 75,1 % . Das Wahlinteresse ist in 
allen Wahlkreisen gegenüber 1987 zurückgegangen. 
Am größten war die Abnahme im Wahlkreis 2 (Nord­
friesland-Dithmarschen-Nord) mit 7 Prozentpunkten und 
am geringsten im Wahlkreis 10 (Hzgt. Lauenburg­
Stormarn-Süd) mit 4,3 Punkten. Im Landesdurchschnitt 
machte sie 5,8 Punkte aus. ln absoluten Zahlen bedeu­
tet dies, daßtrotzeiner Zunahme von fast 47 000 Wahl­
berechtigten über 81 000 weniger zur Wahl gegangen 
sind als 1987. 
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Rund 148 000 der Wählerinnen und Wähler oder 9 % 
haben von der Briefwahl Gebrauch gemacht. Ihr Anteil 
ist damit gegenüber 1987, als er 9,6 % ausgemacht 
hatte, leicht zurückgegangen. Mit einem Wahlschein , 
der dem Wahlberechtigten Freizügigkeit innerhalb sei­
nes Wahlkreises ermöglicht, wählten weitere 7 000 Per­
sonen, so daß insgesamt 155 000 Wahlberechtigte 
(1987: 173 000) oder 9,5% aller Wählerinnen und Wäh­
ler nicht in ihrem Wahlraum gewählt haben. 

Ungültige Stimmen 

Der Anteil der ungültigen Stimmen ist gegenüber der 
letzten Bundestagswahl nahezu konstant geblieben. Von 
den Erststimmen mußten 18 000 oder 1,1 % (1987: 
1,1 %) und von den Zweitstimmen 15 000 oder 0,9 % 
(1987: 0,8 %) für ungültig erklärt werden. Es stellt sich 
hier die Frage, warum es immer Wieder mehr ungültige 
Erststimmen als Zweitstimmen gibt. Eine Auswertung 
der Ungültigkeitsgründe im Rahmen der schon erwähn­
ten Stichprobenerhebung zeigt, daß deutlich mehr 
Wählerinnen und Wähler die Erststimmenseite des 
Stimmzettels leer gelassen oder durchgestrichen ha­
ben und mit der Zweitstimme gültig gewählt haben als 
umgekehrt. Die größere Zahl von ungültigen Erststim­
men ist also auf eine gewollte Ungültigkeit oder Stim­
menenthaltung zurückzuführen. Sie betrifft über vier 
Zehntel der ungültigen Erststimmen. Auch insgesamt 
handelt es sich bei den ungültigen Stimmen weitaus 
überwiegend um Stimmenenthaltungen. Fast acht 
Zehntel sind nämlich deshalb ungültig, weil eine oder 
beide Stimmzettelseiten leer oder durchgestrichen sind. 
Nur von den Wählerinnen und Wählern, die bei der Erst­
stimme oder der Zweitstimme oder bei beiden mehrere 
Kreuze gemacht haben, läßt sich mit einiger Sicherheit 
sagen, daß sie unbeabsichtigt ungültig gewählt haben. 
Das ist aber bei fast jeder achten ungültigen Stimme 
der Fall . Die Frauen haben relativ häufiger ungültig ge­
wählt als die Männer. 

Wahl der Wahlkreisbewerberinnen 
und -bewerber 

Bei Bundestagswahlen hat jeder Wähler zwe1 Stimmen. 
Mit der ersten Stimme wird der Wahlkreisbewerber und 
mit der zweiten Stimme die Landesliste einer Partei ge­
wählt. Die Erststimme ist dafür entscheidend, welcher 
Abgeordnete im Wahlkreis direkt gewählt wird. Die 
Zweitstimme legt fest, wie viele Abgeordnete eine Par­
tei insgesamt in den Bundestag entsendet. Oder an­
ders ausgedrückt: Die Erststimme entscheidet nur über 
die personelle Zusammensetzung der Hälfte des Bun­
destages, während die Zweitstimme für die Gesamt­
stärke einer Partei maßgebend ist. Der Wähler 
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entscheidet also letztlich nur mit einer Sttmme, der 
Zwettstimme, über die zahlenmäßige Sitzverteilung im 
Bundestag. Eine unterschiedliche Abgabe von Erst- und 
Zweitsttmme kann dann in Betracht kommen, wenn man 
mit der Zwettsttmme dte Partel seines Vertrauens wählt 
und mit der Erststimme den Bewerber, den man bevor­
zugt - sei es aus personellen oder parteipolitischen 
Gründen (z. B. wetl die Partei, der man die Zweitstimme 
gegeben hat, keine Aussicht hat, den Direktbewerber 
durchzubnngen). Die Ansteht, daß von einem Stim­
mensplitting betde beteiligten Parteien gleich viel pro­
fitieren , ist nur unter der extremen Voraussetzung und 
auch dann nur eingeschränkt richtig, daß die Partei, de­
ren Kandidat die Erststimme bekommt, in e~nem Land 
alle Wahlkreise und dadurch ein Überhangmandat ge­
w~nnt. Der Einfluß des Stimmensplitting auf die Wah­
lergebnisse von 1990 wtrd 1n einem besonderen 
Abschnitt dieses Aufsatzes dargestellt. 

Auch bei dieser Bundestagswahl kamen nur CDU und 
SPD für einen Wahlkreissieg tn Frage. Es gab aber Ver­
schiebungen zugunsten der CDU, obwohl sie mit 
46,1 % exakt das Erststimmenergebnis von 1987 er­
retchte. Ste konnte den 1987 an die SPD verlorenen 
Wahlkreis 6 (Piön-Neumünster) wieder zurückgewinnen 
und war damit in 9 der 11 Wahlkreise erfolgreich. Sie 
kam wte 1987 in keinem Wahlkreis auf die absolute 
Mehrhett. Im Wahlkreis 9 (Ostholstein) blieb sie mit ge­
nau der Hälfte der Sttmmen aber nur knapp darunter. 
Dte CDU erzielte 1n fast allen von thr gewonnenen Wahl­
kreisen einen deutlichen Stimmenvorsprung gegenüber 
der SPD. Am größten war er in Segeberg-Stormarn­
Nord mit fast 23 000 Sttmmen oder 12,6 Prozentpunk­
ten und am geringsten in Plön-Neumünster mit knapp 
900 Stimmen oder 0,7 Punkten. Gegenüber 1987 ha­
ben sich die Erststimmenanteile in den einzelnen Wahl­
kreisen nur unwesentlich verändert. ln der Mehrzahl der 
Wahlkreise konnte die CDU Gewinne verbuchen. Der 
relativ größte sprang für sie in Nordfriesland­
Dithmarschen-Nord mit 2 Punkten heraus. Die relattv 
größte Abnahme trat in Pinneberg mit ebenfalls 2 Punk­
ten auf. Dte Bewerberinnen und Bewerber der CDU er­
hielten 1n allen Wahlkreisen mehr Erststimmen als ihre 
Partel Zwettsttmmen. Insgesamt beläuft stch der Vor­
sprung auf 2,6 Punkte, und in Flensburg-Schleswig sind 
es sogar 4,1 Punkte. 

Be1 der SPD ging der Erststimmenanteil gegenüber 
1987 um 1,8 Punkte auf 41 ,2% zurück. Ste schnitt tn 
allen Wahlkreisen schlechter ab als 1987. Am größten 
war die Abnahme in den Wahlkreisen 9 (Ostholstein) 
und 11 (Lübeck) mit Jeweils 3,2 Punkten und am gering­
sten 1m Wahlkreis 2 (Nordfriesland-Dithmarschen-Nord) 
mtt 0,2 Punkten. ln Lübeck führte das dazu, daß der 
Wahlkreis nur mit einem Stimmenvorsprung von 80 
Sttmmen oder 0,1 Punkten verteidigt werden konnte. ln 
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Wahlkreis Erststimmenanteile der 

CDU SPD 

m Oti) 

01 Flensburg-Schleswig 1987 46,0 43,7 
1990 47,2 42,3 

02 Nordfriesland-Dith- 1987 47,1 39,6 
marschen-Nord 1990 49,1 39,4 

03 Stemburg-D1th- 1987 47,4 43,0 
marschen-Süd 1990 48,3 41,4 

04 Randsburg-Eckernförde 1987 48,7 42,9 
1990 47.4 40,8 

05 Kiel 1987 36,2 53,0 
1990 36,4 51 ,0 

06 Plön-Neumünster 1987 43,8 45,8 
1990 44,5 43,8 

07 Pinneberg 1987 45,9 41 ,4 
1990 43,9 40,5 

08 Segeberg·Stormarn-Nord 1987 49,7 38,5 
1990 49,3 36,7 

09 Ostholstein 1987 48,5 42,2 
1990 50,0 39,0 

10 Hzgt. Lauenburg- 1987 48,7 38,7 
Stormarn-Süd 1990 47,4 37,5 

11 Lübeck 1987 43,3 46,3 
1990 43,0 43,1 

Schleswlg-Holsteln 1987 46,1 43,0 
1990 46,1 41,2 

Plön-Neumünster bewirkte der Verlust von zwei Prozent­
punkten einen Wechsel an die CDU. Neben Lübeck 
stellt die SPD damit nur noch in Kiel den Wahlkreissie­
ger. Sie behauptete in Kiel mit 51,0 % die absolute 
Mehrheit, obwohl ihr Stimmenanteil um zwei Punkte 
schmolz. Auch die Wahlkreiskandidatinnen und -kandi­
daten der SPD vereinigten auf sich mehr Erststtmmen 
als ihre Partei Zweitstimmen. Insgesamt s1nd es 2,7 
Punkte und in Ktel sogar 5,5 Punkte. Das kann einmal 
darauf zurückzuführen sein, daß die Wahlkreisbewer­
berinnen und -bewerber mehr nach threr Person als 
nach threr Parteizugehörigkeit gewählt worden stnd, und 
zum anderen darauf, daß ein Teil der Wählerinnen und 
Wähler nur solchen Kandidatinnen und Kandidaten ihre 
Erststimme gegeben haben, die Aussicht auf Erfolg hat­
ten, und mit der Zweitstimme eine andere Partei gewählt 
haben. 
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Die anderen Parteien und der Einzelbewerber erzielten 
insgesamt 206 000 oder 12,7% der Erststimmen. Das 
sind zwar mehr als bei der letzten Bundestagswahl 
(11 %), es ändert aber nichts an der Dominanz von CDU 
und SPD. Über die Hälfte dieser Erststimmen entfiel auf 
die F.D.P .. Sie kam auf immerhin 6,8 % der Erststim­
men, was einen Anstieg von 2,5 Punkten bedeutet. ln 
Pinneberg erhielt die F.D.P. sogar 8,6% der Erststim­
men ( + 3,6 Punkte). Der Anteil der GRÜNEN vermin­
derte sich um 1,8 Punkte auf 4,1 %. 

Wie 1987 wurde eine Frau direkt in den Bundestag ge­
wählt, und zwar die CDU-Kandidatin im Wahlkreis 7 
(Pinneberg). 

Wahl der Landeslisten 

Die Zweitstimme ist, wie schon erwähnt, entscheidend 
für die Gesamtzahl der Sitze einer Partei im Bundes­
tag. Nach dem Zweitstimmenergebnis wird die Anzahl 
der Abgeordneten, die für eine Partei in den Bundes­
tag einziehen, berechnet. D1e Voraussetzungen, die eine 
Partei erfüllen muß, um bei der Sitzverteilung berück­
sichtigt zu werden, sind im Abschnitt Wahlrecht be­
schrieben worden. Von den in Schleswig-Holstein 
kandidierenden Parteien haben CDU, SPD, F.D.P. und 
POS/Linke Liste diese Voraussetzungen erfüllt. ln 
Schleswig-Holstein kamen aber nur CDU, SPD und 
F.D.P. zum Zuge. 

D 5942 Star LA S·H 
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Die CDU erhielt abermals die meisten Zweitstimmen 
im Lande. Sie kam auf 706 000 Zweitstimmen. Ob­
wohl dies 10 000 Stimmen weniger sind als 1987, 
erhöhte sich ihr Anteil um 1,6 Prozentpunkte von 
41,9 % auf 43,5 % . Wegen der niedrigeren Wahlbe­
teiligung sind nämlich rund 82 000 Zweitstimmen 
weniger abgegeben worden als 1987, und die Aus­
gangsbasis für die Relativberechnung ist günstiger 
geworden. Der Vorsprung gegenüber der SPD wuchs 
von 2,1 auf 5 Punkte, 1983 waren es 4,8 Punkte gewe­
sen. Trotz der insgesamt geringeren Zahl von Zweitstim­
men erhöhte sich die der CDU in den Wahlkreisen 4 
(Rendsburg-Eckernförde) und 8 (Segeberg-Stormarn­
Nord). ln allen anderen Wahlkreisen ging sie zurück. 
Demgegenüber sind die Zweitstimmenanteile der CDU, 
bis auf 7 (Pinneberg), in allen Wahlkreisen angestiegen. 
Der höchste Zuwachs trat in Nordfriesland-Dithmar­
schen-Nord mit 2,6 Punkten auf, gefolgt von Rands­
burg-Eckernförde mit 2,5 Punkten. Am besten schnitt 
die CDU in Ostholstein mit 46,7 % ab. Wie bei den 
Erststimmen konnte die CDU auch bei den Zweitstim­
men die Mehrheit im Wahlkreis 6 (Piön-Neumünster) 
der SPD abnehmen. Zusätzlich gelang ihr dies noch 
in Lübeck. Die CDU nimmt dadurch anstelle von 8 in 
10 Wahlkreisen den 1. Platz ein. Der Vorsprung gegen­
über der SPD ist in den meisten Wahlkreisen recht deut­
lich. Am größten ist er in Segeberg-Stormarn-Nord mit 
10,9 Punkten und am geringsten in Lübeck mit 0,7 Punk­
ten. 

60~-----------------------------------------

Bundestagswahl1990 

Zweitstimmenanteil von CDU, SPD, und F.D.P. 

nach Alter und Geschlecht 

18·24 25-34 35·44 45·59 60 u. älter 
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18·24 25·34 35-44 45·59 60 u. älter 18·24 25·34 35·44 45·59 60 u. älter 
nach der Altersgruppe 
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D1e schon erwähnte Stichprobenerhebung zeigt, daß CDU in d1esen beiden Altersgruppen gleich. Vor vier 
die Zweitst1mmenante1le der CDU bis auf die der 35- Jahren hatten die Jüngsten noch deutlich zurückgele-
bis 44Jährigen in allen Altersgruppen gestiegen Sind. gen. Unverändert geblieben ist, daß d1e CDU be1 den 
ln der erwähnten Altersgruppe ging der Anteil um ei- unter 45jährigen unterdurchschnittlich abschneidet und 
nen Prozentpunkt zurück. Am deutlichsten war der An- bei den 45Jährigen und älteren überdurchschnittlich. 
stieg unter den 18- bis 24jährigen mit 4,3 Punkten und Die Frauen (43,7 %) wählten abermals häufiger die CDU 
am geringsten unter den 25- bis 34jährigen mit 1,5 als die Männer (42,3 %). ln den Altersgruppen bis 34 
Punkten. Bei den 60 Jahre und älteren Wählerinnen und Jahre haben jedoch die Männerein Übergewicht. 
Wählern konnte die CDU ihre absolute Mehrheit auf 
53,3 % aufstocken und ihren Vorsprung gegenüber der Die SPD erhielt 626 000 Zweitstimmen und damit 
SPD von 12 auf fast 19 Punkte ausdehnen. Die bisher 53 000 weniger als 1987. Anders als bei der CDU ging 
zu beobachtende Tendenz, daß die Stimmenanteile der auch ihr Zweitstimmenanteil um 1,3 Punkte auf 38,5% 
CDU mit steigendem Alter wachsen, trifft nicht mehr zurück. Sie verlor in allen Wahlkreisen Stimmen und An-
ohne weiteres zu. Durch die gegenläufige Entwicklung teile. Von der Anzahl her war der Verlust in Lübeck mit 
bei den jüngsten und den 35- bis 44Jährigen Wäh- über 7 000 Zweitstimmen am größten und vom prozen-
lennnen und Wählern, sind die Zweitstimmenanteile der tualen Anteil her in Ostholstein und Lübeck m1t Jeweils 

Wahl der Landeslisten 

Wahlkreis Gült1ge Darunter entfallen auf 
Zweit· 

Bundestagswahl stimmen CDU SPD F.D.P. GRÜNE 
ins· 

gesamt Anzahl in% Anzahl in °Al Anzahl 10 % Anzahl in % 

01 Flensburg-Schleswig 1987 170 960 70 686 41 ,3 70 183 41 '1 14 583 8,5 14 229 8,3 
1990 158 884 68 503 43,1 64 493 40,1 15 865 10,0 6 208 3,9 

02 Nordfriesland· 1987 138 516 60 484 43,7 52 218 37,7 13 933 10,1 10 656 7, 7 
Dithmarschen-Nord 1990 126 786 58 763 46,3 47 251 37,3 13 608 10,7 4 580 3,6 

03 Stemburg· 1987 132 850 57 929 43,6 53 039 39,9 11 468 8,6 9 105 6,9 
Dithmarschen-Süd 1990 124 297 56 562 45,5 48 425 39,0 12 384 10,0 4 260 3,4 

04 Randsburg-Eckernförde 1987 164 187 69 329 42,2 65 485 39,9 15 510 9,4 12 614 7,7 
1990 155 814 69 706 44,7 59 243 38,0 17 493 11 ,2 5 954 3,8 

05 Kiel 1967 152 179 51 131 33,6 71 939 47,3 11 934 7,8 16 017 10,6 
1990 145 654 50 934 35,0 66 317 45,5 15 441 10,6 8 614 6,1 

06 PIOn-Neumünster 1967 132 973 54 776 41 ,2 56 363 42,4 10 762 8,1 10 008 7,5 
1990 124 831 53 607 42,9 50 775 40,7 13 036 10,4 4 463 3,6 

07 Pmneberg 1987 175 413 74 545 42,6 66 502 37,9 18 520 10,6 14 488 8,3 
1990 171 667 72 541 42,3 64 367 37,5 22 799 13,3 7 143 4,2 

08 Segeberg·Stormarn·Nord 1967 165 591 82 339 44.4 66 154 35,6 20 798 11 ,2 14 724 7,9 
1990 162 556 83 337 45,7 63 618 34,8 23 965 13,1 6 833 3,7 

09 Ostholstein 1987 125 653 55 746 44,4 49 867 39,7 10 842 8,6 8 094 6,4 
1990 119 390 55 706 46,7 44 303 37,1 12 537 10,5 3 931 3,3 

10 Hzgt. Lauenburg· 1987 190619 83 512 43,8 68 012 35,7 21 782 11,4 15 663 8,2 
Stormarn-Süd 1990 187 033 63 460 44,6 65 224 34,9 25 399 13,6 7 408 4,0 

11 Lübeck 1967 137 266 55 367 40,3 59 467 43,3 10 729 7,8 10 453 7,6 
1990 127 764 52 862 41.4 51 972 40,7 13 109 10,3 5 460 4,3 

Schleswlg-Holsteln 1987 1 706 207 715 746 41,9 679 229 39,8 160 861 9,4 136 051 8,0 
1990 1 624 676 705 983 43,5 626 008 38,5 185 636 11,4 65 054 4,0 
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2,6 Punkten. Die SPD behielt die Zweitstimmenmehr­
heit nur noch in Kiel , allerdings mit einem Vorsprung 
von über 15 000 Stimmen oder 10,5 Punkten. Vor vier 
Jahren waren es fast 21 000 Stimmen oder 13,7 Punk•e 
gewesen. Wie 1987 kam die SPD nur in vier Wahlkrei­
sen auf einen Anteil von über 40 % . Am besten schnitt 
sie in Kiel mit 45,5 % ab und am schlechtesten in 
Segeberg-Stormarn-Nord mit 34,8 % . 

Bei der SPD streuen die Zweitstimmenanteile in den Al­
tersgruppen nicht so kräftig wie bei der CDU. Am gün­
stigsten schnitt die SPD unter den 25- bis 34jährigen 
(47,2 %) und am schlechtesten unter den 60 Jahre und 
älteren (34,7 %) ab. Während sie bei den 25- bis 
34jährigen ( + 2,9 Punkte) und den 35- bis 44jährigen 
( + 2,4 Punkte) zulegen konnte, verminderten sich ihre 
Anteile in den anderen Altersgruppen, und dabei be­
sonders unter den ältesten Wählerinnen und Wählern . 
Bemerkenswert ist, daß die SPD zwar ihren Spitzenplatz 
unter den jüngsten Wählerinnen und Wählern halten 
konnte, der Vorsprung aber immer weiter schrumpft. Vor 
vier Jahren hatte er gut 10 Punkte gegenüber der CDU 
ausgemacht, jetzt waren es nur noch knapp 3 Punkte. 
Bei den jungen Männern hat die CDU die SPD schon 
überholt. Da der Stimmenrückgang unter den Männern 
(- 2,3 Punkte) größer war als unter den Frauen(- 1,3 
Punkte), stimmten dieses Mal die Frauen (39,3 %) häu­
figer für die SPD als die Männer (38,9 %). 

Die F.D.P. konnte als einzige der auch 1987 vertrete­
nen Parteien ihre Zweitstimmenzahl und folglich auch 
ihren Anteil erhöhen. Sie gewann 25 000 Zweitstimmen 
oder 2 Punkte hinzu und verbesserte sich auf knapp 
186 000 oder 11,4 % . Sie erzielte damit ihr drittbestes 
Ergebnis nach 1961 mit 13,8 % und 1980 mit 12,7% 
bei Wahlen in Schleswig-Holstein. Bis auf Nord­
friesland-Dithmarschen-Nord erhielt sie in allen Wahl­
kreisen mehr Zweitstimmen als 1987, und ihre Anteile 
stiegen in allen Wahlkreisen. Am größten war die Zu­
nahme in Kiel mit 2,8 Punkten. Am besten schnitt sie 
jedoch in Hzgt. Lauenburg-Stormarn-Süd m1t 13,6 % ab. 

Die F.D.P.-Anteile waren in den Jahrgängen zwischen 
35 und 60 Jahren mit über 13% am höchsten. Sie sind 
in allen Altersgruppen gegenüber 1987 gestiegen, und 
zwar etwas kräftiger bei den jüngeren Wählerinnen und 
Wählern. Über ein Drittel der gültigen Zweitstimmen er­
hielt die F.D.P. jedoch von 45- bis 59jährigen. Die F.D.P. 
wird nach wie vor etwas häufiger von Männern (11 , 7 %) 
als von Frauen (11 ,2 %) gewählt. 

Bei den GRÜNEN halbierte sich die Zweitstimmenzahl 
ebenso wie ihr Anteil. Für sie stimmten 65 000 oder 
4 % der Wählerinnen und Wähler. Der Rückgang tritt 
in allen Wahlkreisen auf. Sie schnitten in Kiel mit 
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6,1 % (1987: 10,5 %) am besten und in Ostholstein mit 
3,3 % (1987: 6,4 %) am schlechtesten ab. 

Die GRÜNEN mußten in allen Altersgruppen der Män­
nerund Frauen deutliche Verluste hinnehmen. Die Ten­
denz, daß ihre Stimmenanteile um so kleiner werden, je 
älter die Wählerinnen und Wähler sind, ist erhalten ge­
blieben. Von den jüngeren Wählerinnen und Wählern 
erhielten sie 8,6 % der gültigen Zweitstimmen und von 
den ältesten nicht einmal l % . Insgesamt gesehen gibt 
es keinen Unterschied zwischen der Stimmabgabe der 
Männer und Frauen. 

Auf die anderen Parteien entfielen 42 000 oder 2,6 % 
der gültigen Zweitstimmen, und zwar: DIE GRAUEN 
0,6 %, REP 1,2 %, NPD 0,3 % , ÖDP 0,2% und POS/ 
Linke Liste 0,3 % . Bis auf die POS/Linke Liste wurden 
ihre Stimmen bei der Sitzverteilung nicht berücksich­
tigt. Die POS erhielt in den neuen Bundesländern ein­
schließlich Berlin (Ost) 11 ,1 %der Zweitstimmen. Damit 
griff die für diese Wahl geltende· Übergangsregelung, 
die im Abschnitt Wahlrecht dieses Aufsatzes beschrie­
ben worden ist. 

Stimmensplitting 

Die Wählerinnen und Wähler haben bei Bundestags­
wahlen die Möglichkeit, mit den beiden Stimmen ver­
schiedene Wahlvorschläge zu wählen oder nur mit einer 
Stimme zu wählen und mit der anderen gewollt (Stim­
menenthaltung) oder ungewollt ungültig. Bei dieser 
Bundestagswahl mußten sich die Wählerinnen und 
Wähler ~er GRAUEN in 9 der 11 Bundestagswahlkreise, 
die der ÖDP in 6 und die der POS/Linke Liste in allen 
Wahlkreisen für eine Kombination entscheiden, da diese 
Parteien nicht in allen Wahlkreisen oder in keinem di­
rekt kandidierten. Das gilt außerdem in jeweils einem 
Wahlkreis für die Wählerinnen und Wähler der CM und 
des Einzelbewerbers, da diese keine Landesliste auf­
wiesen. Nicht ganz 15 %oder 216 000 der Wählerin­
nen und Wähler haben ihre Erst- und Zweitstimme 
unterschiedlich abgegeben (ungleich gewählt), 1987 
waren es 14% und 1983 nur 11 %gewesen. Die Män­
ner taten dies 1987 häufiger (15 %) als die Frauen 
(14 %). 

Betrachtet man die Altersgruppen, so fällt auf, daß die 
jüngsten Wählerinnen und Wähler viel häufiger ungleich 
gewählt haben als die ältesten. Von den 18- bis 
24jährigen wählten 22 % ungleich und von den über 
59jährigen 9 %. Wegen der unterschiedlichen Beset­
zung der Altersgruppen stellen aber beide jeweils ein 
Sechstel der Ungleichwähler. Am stärksten sind die 45-
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bis 59jähngen m1t fast drei Zehnteln aller Ungleichwäh­
ler vertreten. D1e Neigung zu kombinieren läßt mit stei­
gendem Alter nach. 

Be1 sechs ausgewerteten Parteien (CDU, SPD, F.D.P., 
GRÜNE, REP und POS/Linke Liste und "ungültig" wä­
ren rein rechnerisch 42 Kombinationen (ohne Gleich­
wähler) möglich. Da die POS/Linke Liste keine 
Direktbewerber aufgestellt hatte, fiel die Kombination 
"Erststimme POS/Linke Liste - Zweitstimme Andere" 
von vornherein aus, so daß noch 36 Kombinationen 
übrig blieben. Von diesen kam eine nicht vor (Erst­
stimme REP/Zwe1tst1mme ungültig). D1e folgende Über­
Sicht zeigt d1e sechs häufigsten Kombinationen: 

Erststimme 

CDU 
SPD 
SPD 
GRÜNE 
F.D.P. 
SPD 

Zweitstimme 

F.D.P. 
F.D.P. 
GRÜNE 
SPD 
CDU 
CDU 

in %der 
Ungleichwähler 

25,9 
14,1 
9,1 
7,6 
7,2 
7,1 

Diese sechs Kombinationsfäl>e machen fast 155 000 
oder sieben Zehntel aller aus Wie man s1eht, ragt die 
Kombination CDU/F.D.P. deutlich heraus. Jeder vierte 
Ungleichwähler hat m1t der Erststimme CDU und mit der 
Zweitstimme F.D.P. gewählt, Jeder siebte mit der Erst­
stimme SPD und mit der Zweitstimme F.D.P .. 

Fragt man nach der Bedeutung, die die Ungleichwäh­
ler für eme Partel haben, so stellt man fest, daß sie für 
F.D.P. und GRÜNE relativ groß gewesen ist. Von den 
169 000 Zweitstimmenwählern der F.D.P. gaben 56 000 
oder ein Drittel ihre Erststimme der CDU. Umgekehrt 
bedeutet dies für die CDU, daß über 8 % ihrer Erststim­
menwähler mit der Zweitstimme F.D.P. gewählt haben. 

Gleich- und Ungleichwähler 1990 

Zwett- Darunter mtt Erststtmme für 
sttmmen 

CDU SPD F.D.P GRÜNE 

CDU tn 1 000 637 596 16 16 4 
tn O,i! 100 93,6 2,4 2,4 0,6 

SPD in 1 000 579 9 543 6 16 
tn% 100 1,5 93,8 1,0 2,8 

F.D.P in 1 000 169 56 31 76 4 
tn% 100 33,1 18,1 44,8 2,5 

GRÜNE in 1 000 56 3 20 2 32 
in% 100 4,7 34,9 2,7 56,3 
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Bei der Bundestagswahl1987 war der Anteil noch grö­
ßer gewesen. Damals hatten 45 % der Zweitstimmen­
wähler der F.D.P. ihre Erststimme der CDU gegeben 
und gut 9 % der Erststimmenwähler der CDU ihre 
Zweitstimme der F.O.P .. Von den 56 000 Zweitstimmen­
wählern der GRÜNEN gaben 20 000 oder gut ein Drit­
tel ihre Erststimme der SPD (1987: fast v1er Zehntel). 
Umgekehrt bedeutet dies für die SPD, daß nur 3 % ih­
rer Erststimmenwähler mit der Zweitstimme die GRÜ­
NEN gewählt haben {1987: knapp e1n Zehntel). Von den 
Zweitstimmenwählern der F.D.P. haben außerdem noch 
31 000 oder fast ein Fünftel mit ihrer Erststimme für die 
SPD gestimmt. Alle anderen Kombinationen fallen we­
niger ms Gewicht. 

Von den 1,5 Mill. Wählerinnen und Wählern haben an­
dererseits 85,5% oder 1,3 M1ll. mit ihrer Erst- und Zweit­
stimme gleich abgestimmt (Gieichwähler); 1987 waren 
es 86% und 1983 sogar 89 % gewesen. Be1 der CDU 
und der SPD ist der Anteil der Gleichwähler wie bei 
den vorangegangenen Bundestagswahlen überdurch­
schnittlich. Er macht bei beiden Parteien jeweils 94 % 
aus. Während er bei der SPD nahezu unverändert ge­
blieben ist, verringerte er sich bei der CDU geringfü­
gig gegenüber 1987. 

Ein deutlich anderes Bild ergibt sich für die F.D.P .. Nur 
45 % ihrer Zweitstimmenwähler gaben auch 1hre Erst­
stimme dieser Partei. Der Anteil der Gleichstimmenwäh­
ler hat s1ch jedoch gegenüber 1987 (knapp v1er Zehn­
tel) und vor allem 1983 (ein Viertel) kräftig erhöht. Auch 
d1e Wählerinnen und Wähler der GRÜNEN st1mmten 
d1eses Mal häufiger gle1ch ab (56%) als 1987 (52,5 %) 
und 1983 (45 %). Bemerkenswert ist, daß fast sieben 
Zehntel der Wählerinnen und Wähler, die ungültig ge­
stimmt haben, dies sowohl mit 1hrer Erststimme als auch 
mit der Zweitstimme taten. 

Berechnung der Sitze im Bundesgebiet 

Durch die bei dieser Wahl geltende Übergangsregelung 
mußte erst einmal festgestellt werden, welche Parteien 
oder Listenvereinigungen in den alten Bundesländern 
einschließlich Berlin (West) oder in den neuen Bundes­
ländern einschließlich Berhn (Ost) 5 % und mehr der 
gültigen Zweitstimmen erhalten haben, und be1 denen, 
die unter 5 % geblieben sind, ob sie mmdestens drei 
Direktmandate errungen haben. Dies traf für folgende 
Parteien und Listenvereinigungen zu: SPD, CDU, CSU, 
F.D.P., Bündnis 90/Grüne und POS. 

Se1t der Bundestagswahl1987 wird bei der Berechnung 
der Sitzverteilung das Verfahren der mathematischen 
Proportion nach Niemeyer angewendet. Die Sitzvertei-
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lung erg1bt sich danach wie folgt: Die Zahl 656 der zu 
vergebenden S1tze wird m1t der Zahl der Zweitstimmen 
der e1nzelnen Parteien und Listenvere1mgungen im Bun­
desgebiet - also einschließlich der neuen Länder und 
Berlin (Ost) - multipliziert und durch die Gesamtzahl 
der Zweitstimmen aller an der Verteilung teilnehmen-

den Parteien und Listenvereinigungen div1diert. Dabei 
erhalten diese Parteien oder Listenvereinigungen so 
v1ele Sitze, wie ganze Zahlen auf s1e entfallen. Die dann 
noch zu vergebenden Sitze werden 10 der Reihenfolge 
der höchsten Reste verteilt. Danach ergibt sich folgende 
Sitzverteilung: 

Verteilung der Sitze auf die Listenverbindungen bei der Bundestagswahl 1990 

Partei, Listenvereimgung S1tze Zwe1t-
ins- stimmen 

gesamt nach 
Par-
teien 

SPD 15 545 366 
CDU 17 055 116 
csu 656 X 3 302 980 
F.D.P. 5 123 233 
Bündnis 90/Grüne 559 207 
PDS 1 129 578 

Zusammen 42 715 480 

Die Sitze, die eine Partei oder Listenvereinigung, wie 
oben beschrieben, insgesamt erhält, werden nach dem 
gle1chen Verfahren auf die einzelnen Landeslisten ver­
teilt. Es wird also d1e Gesamtzahl der Sitze emer Par­
tei oder Listenvereimgung im Bundesgebiet mit der 

Zweit- Ganz- Reste Sitze Sitze 
st1mmen zahl- nach ins-

ins- liger dem gesamt 
gesamt An- größ-

teil ten 
Rest 

238, 736 + 1 239 
261 , 922 + 1 262 

42 715 480 50, 725 + 1 51 
78, 679 + 1 79 
8, 587 8 

17, 347 17 

652 + 4 656 

Anzahl der Zweitstimmen der Partel oder Listenver­
einigung im jeweiligen Bundesland multipliziert und 
durch die Anzahl ihrer Zweitstimmen im Bundesgebiet 
dividiert. Am Beispiel der CDU soll dies dargestellt 
werden: 

Verteilung der Sitze auf die Landeslisten der CDU bei der Bundestagswahl 1990 

Land Sitze Zweit- Zweit- Ganz- Reste Sitze Sitze 
ins- stimmen stimmen zahl- nach ins-

gesamt nach ins- liger dem gesamt 
Landes- gesamt An- größ-

Iisten teil ten 
Rest 

Schlesw1g-Holste1n 705 983 10, 845 + 1 11 
Harnburg 359 333 5, 520 + 1 6 
Niedersachsen 2 039 668 31 t 333 31 
Bremen 122 631 1 t 883 + 1 2 
Nordrhein-Westfalen 4 131 698 63, 470 63 
Hessen 1 422 262 211 848 + 1 22 
Rheinland-Pfalz 1 078 796 16, 572 + 1 17 
Baden-Württemberg 262 X 2 529 051 17 055 116 38, 851 + 1 39 
Saarland 271 310 4, 167 4 
Berhn 792 514 12, 174 12 
Mecklenburg-Vorpommern 410 940 6, 312 6 
Brandenburg 516617 7, 936 + 1 8 
Sachsen-Anhalt 613 515 9, 424 9 
Thüringen 684 743 10, 518 + 1 11 
Sachsen 1 376 055 21 t 138 21 

Zusammen 17 055 116 254 +8 262 
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Auf die CDU waren insgesamt 262 Sitze zu verteilen . 
Nach dem ganzzahligen Anteil waren es 254, so daß 
noch acht Länder mit dem größten Rest zu berücksich­
tigen waren. Der kleinste noch zum Zuge kommende 
Rest lautete 518 (Thüringen}, und die CDU in 
Schleswig-Holstein wies einen deutlich höheren Rest 
von 845 auf. Damit gewann die CDU den 11. Sitz in 
Schleswig-Holstein deutlich. 

Von der errechneten Gesamtzahl der Sitze für eine Par­
tei oder Listenvereinigung in einem Land wird die An­
zahl der direkt errungenen Sitze abgezogen, und der 
verbleibende Rest wird nach der Landesliste verteilt. Hat 
eine Partei oder ListenvereinigLmg in einem Land mehr 
Direktmandate errungen, als ihr dort insgesamt Sitze 
zustehen, so verbleiben ihr diese als Überhangmandate. 
Es gibt keinen Verhältnisausgleich, wie er in Schleswig­
Holstein bei Kommunalwahlen seit 1966 üblich und für 
Landtagswahlen neu eingeführt worden ist. Bei Über­
hangmandaten erhöht sich die Gesamtzahl der in den 
Bundestag zu wählenden Abgeordneten. Es steht also 
nicht die Gesamtzahl von 656 Abgeordneten fest, son­
dern nur die Zahl der Wahlkreisabgeordneten von 328. 
Bei der ersten gesamtdeutschen Bundestagswahl hat 
es für die CDU sechs Überhangmandate gegeben, und 
zwar drei in Sachsen-Anhalt, zwei in Mecklenburg­
Vorpommern und eins in Thüringen. Der 12. Deutsche 
Bundestag hat deshalb 662 Mttglieder. 

Die tatsächliche Sitzverteilung für das Bundesgebiet 
und Schleswig-Holstein lautet wie folgt: 

SPD 
CDU 
csu 
F.D.P. 
Bündnis 90/ 

Grüne 
POS 

Insgesamt 

Bundesgebiet Schleswig-Holstein 

ins- Wahl- Liste ins- Wahl- Ltste 
gesamt kreis gesamt kreis 

239 
268 

51 
79 

8 
17 

662 

91 148 
192 76 
43 8 

1 78 

8 
16 

328 334 

10 
11 

3 

24 

2 
9 

11 

8 
2 

3 

13 

Genausowenig wie die Gesamtzahl der Sitze im Bun­
desgebiet feststeht, ist auch die Zahl der Sitze pro Land 
errechenbar. Schleswig-Holstein bietet gerade bei die­
ser Wahl ein typisches Beispiel dafür. Da im Bundes­
gebiet grundsätzlich die gleiche Anzahl von Wahlkreis­
und Listensitzen vergeben wird, müßten auf Schleswig­
Holstein bei 11 Wahlkreisen 22 Sttze entfallen. Es sind 
aber 24 gewesen. Nimmt man die Zahl der Wahlberech­
tigten als Maßstab, so stellt Schleswig-Holstein 3,45 % 
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der Wahlberechtigten im Bundesgebiet. Legt man die­
sen Anteil an die Gesamtsitzzahl von 656 an, so erge­
ben sich 22,63 Sitze. Da die Wahlbeteiligung in 
Schleswig-Holstein überdurchschnittlich war, macht der 
Anteil der Zweitstimmen 3,5 %, und entsprechend 
22,96 Sitze aus. Die überdurchschnittliche Anzahl von 
Wählern hat also rein rechnerisch eine Erhöhung um 
einen Sitz bewirkt. Da gleichzeitig CDU und SPD einen 
überproportionalen Stimmenanteil aufweisen, bewirkten 
beide Komponenten für Schleswig-Holstein eine um 
zwei höhere Sitzzahl als 1987. 

Für die CDU ziehen 11 Abgeordnete ( + 2) in den neuen 
Bundestag ein, für die SPD 10 ( + 1} und für die F.D.P. 
3 ( + 1). Die GRÜNEN sind nicht mehr vertreten 
(1987: 2). Unter den 24 Abgeordneten gibt es sechs 
Frauen, und zwar zwei von der CDU und vier von der 
SPD. 

Walter Dahms 
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Regionaler Handel 1990 

Die Wirtschaft der Bundesrepublik 1m Gebiet der alten 
Bundesländer ist 1990 vermutlich wieder schneller ge­
wachsen als die semer wichtigsten Außenhandelspart­
ner. Nach ersten Schätzungen stieg das Bruttomlands­
produkt der Bundesrepublik in den Grenzen vor dem 
Oktober 1990 um fast 5 % Das sich vertiefende 
Wachstumsgefälle zum westlichen Ausland, etwa zum 
EG-Raum oder zu den Veremigten Staaten, läßt damit 
auch dte Import- und Exportströme unterschiedlich 
schnell wachsen. Richtung, Umfang und Struktur der 
Warenströme sind zudem schon 1990 durch die ver­
änderten wirtschaftlichen Rahmenbedmgungen ge­
prägt, die sich 1m Zuge der Währungs-, Wirtschafts­
und Sozialunion entwickelten und mit der staatlichen 
Vereinigung am 3. Oktober geschaffen wurden. Trotz ln­
zwischen intensiver Handelsverflechtungen zwischen 
alten und neuen Bundesländern kennt der Außenwirt­
schaftsverkehr in der ehemaligen DDR und im ehema­
ligen Geb1et der Bundesrepublik gletchwohl ganz 
unterschiedliche Bedingungen. 

Im Gebiet der ehemaligen DDR versuchten die Unter­
nehmen ihr noch kräftig subventioniertes Exportvolumen 
in die Länder des Rates für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe (RGW) zu s1chern. Bedeutsam sind dabei vor al­
lem d1e Lieferungen m die Sowjetunion, die nach dem 
Einigungsvertrag Vertrauensschutz genießen und bis 
Ende 1990 auf Basts von Transferrubeln abgerechnet 
werden. Auf der Importseite andererseits drosselten sie 
die Einfuhr aus diesen Regionen stark und bezogen 
stattdessen die von der Bevölkerung vorgezogenen 
westlichen Produkte vor allem 1m innerdeutschen Wa­
renverkehr aus den alten Bundesländern. Insgesamt 
gmg 1990 im Geb1et der ehemaligen DDR einschließ­
lich Berlin (Ost) die Ausfuhr um 7,4 % und die Einfuhr 
um 44 % gegenüber dem Vorjahr zurück. Es stellte sich 
dabei ein Ausfuhrüberschuß von 15,2 Mrd DM ein. 

Ausfuhr 

Im alten Gebiet der Bundesrepublik waren die Unter­
nehmen von jeher besonders stark m1t der Weltwirt­
schaft und ihren Konkurrenzmechanismen verflochten. 
Die Exportwirtschaft stand 1990 hier einer tendenztell 
rückläufigen Nachfrage des Auslandes nach deutschen 
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Erzeugnissen gegenüber. Anders als 1989, als die Ex­
porte binnen Jahresfrist noch um 12,9% zugenommen 
hatten, stellte sich in den ersten elf Monaten des Jah­
res 1990 eine Rate von nur 1,0 % ein, in Schleswig­
Holstein gingen im gleichen Zeitraum die Exporte gar 
um 3,9 % zurück - nach einem Zuwachs von 13,2 % 
im Jahre 1989. 

Ursache ist d1e konjunkturelle Abkühlung in wichtigen 
Außenhandelsländern Europas und m den Vereinigten 
Staaten. Auch haben die m1t der Abschwächung wirt­
schaftlicher Aktlvitäten einhergehenden Zinssenkungs­
tendenzen in den Vereinigten Staaten, gepaart mit dem 
sehr großen Kreditbedarf in den neuen Bundesländern 
- insbesondere durch Beanspruchung des Kapital­
marktes durch Gebietskörperschaften in bisher nicht 
gekanntem Maße -, indirekt Einfluß auf das Exportge­
schäft. Erstmals seit Mitte der siebztger Jahre 1st das 
beiderseitige Zinsgefälle umgekippt: DM-Anlagen wer­
den durchweg höher verzinst als entsprechende Dollar­
anlagen.1 Der Ausstieg zinsreagiblen Kapitals aus dem 
Dollar schwächt dessen Außenwert (zwischenzeitlich er­
neut unterschrittener historischer Tiefstand November 
1990: 1 Dollar entspricht 1,47 DM) und verteuert über 
dte mdirekte Aufwertung der D-Mark gegenüber dem 
Dollar unsere Exportwaren, die vornehmlich in Dollar ab­
gerechnet werden. Da teurere Exportwaren sich bei 
obendrein rückläufiger Auslandskonjunktur schlecht 
vermarkten lassen, waren dem Wachstum des deut­
schen Exportvolumens 1990 auch von daher enge 
Grenzen gesetzt. 

Die Teuerungstendenz über dte Anpassung der Wech­
selkurse war nicht auf allen Exportmärkten so ausge­
prägt. Gegenüber den 18 wichtigsten Industrieländern 
blieb der Außenwert der D-Mark bemerkenswert stabil. 
Dies gilt auch für dte auf D-Mark-Basis umgerechne­
ten Pretse der Gesamtausfuhr; der Ausfuhrpreisindex 
schwankte im Verlauf des Jahres 1990 nur genngfügig. 
Allerdings mußten die Exporteure von Gütern der Er­
nährungswtrtschaft fallende Ausfuhrpreise hinnehmen, 
die von gewerblichen Fertigwaren dagegen setzten 
noch gut 1 % höhere Exportpreise in allen Monaten des 
Jahres auf ihren Auslandsmärkten durch. 

1) Monatsbericht der Deutschen Bundesbank, 
Dezember 1990, S. 46 
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Als weitere Ursache für das geringe Wachstum der Ex­
porte ist denkbar, daß im Prozeß der deutschen Eini­
gung Warenströme in die ehemalige DDR umgelenkt 
worden sind. Dafür spricht der große und erheblich ge­
wachsene Lieferumfang in die neuen Bundesländer ins­
besondere auch von Erzeugnissen des Investitionsgüter 
produzierenden Gewerbes- einer angestammten Do­
mäne der deutschen Exportwirtschaft Zumindest ha­
ben sich durch die kräftige, schubartige inländische 
Nachfrage in diesem Wirtschaftssektor Lieferzeiten ver­
längert, und damit war die Verfügbarkeil der Produkte 
auf den Exportmärkten eingeschränkt. 

Speziell in Schleswig-Holstein, woher 1989 gerade 
knapp 2 % der Ausfuhr der alten Bundesländer ge­
stammt hatten, ging der Export in den ersten zehn Mo­
naten des Jahres 1990 um 4,8% zur Vorjahresperiode 
zurück. Maßgeblich daran war bei einer Betrachtung 
nach Warengruppen ein besonders hoher prozentua­
ler Rückgang der Exporte von Gütern der Ernährungs­
wirtschaft (- 20,7 %), während für die gewichtigen 
Produkte der gewerblichen Wirtschaft, die 1989 82% 
des Ausfuhrwertes ausgemacht hatten, ein Rückgang 
der Exporte um nur 1,3 % festgestellt wurde. Die Ex­
porte der besonders bedeutenden Produktgruppe der 
gewerblichen Enderzeugnisse schrumpften mit 0,6 % 
vergleichsweise wenig. Der Export von Maschinenbau­
erzeugnissen wuchs dem Werte nach sogar, und zwar 
um 2,2 %. 

Der Export Schleswig-Holsteins in die Staatshandels­
länder Europas ist mit dem Bedeutungsverlust des 
osteuropäischen W irtschaftsverbundes mit 33,7% be­
sonders stark eingebrochen, sein Anteil an der gesam­
ten Ausfuhr des Landes hatte 1989 noch gut 6 % 
betragen. Der gerade in d iesen Ländern hohe Bedarf 
an westlichen Investitionsgütern konnte nicht ausrei­
chend befriedigt werden, weil die konvertierbaren De­
viseneinnahmen zur Bezahlung nicht ausreichten. 
Verschärfen mag sich dieser Devisenmangel durch die 
stark rückläufigen Importe des Gebietes der ehemali­
gen DDR, das bisher in den RGW-Verbund eingebun­
den war. Der Ausfall an Exporten in die DDR bedeutet 
bei den ehemaligen RGW-Staaten in der Regel auch 
einen Ausfall an konvertierbarer Währung - ins­
besondere, wenn Anfang 1991 von der Transferrubel­
verrechnung zur Abwicklung der Außenhandelsge­
schäfte in konvertierbarer Währung übergegangen wird. 

Auch der Export Schleswig-Holsteins in die Entwick­
lungsländer hat in den ersten zehn Monaten des Jah­
res 1990 an Bedeutung verloren , er schrumpfte um 
18,5% gegenüber der gleichen Vorjahresperiode. Fast 
unverändert blieb im gleichen Zeitraum der Export in 
die industrialisierten westlichen Länder ( + 0,6 %). Von 
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Die Ausfuhr aus Schleswig-Holstein 19908 

nach der Warengruppe 

Warengruppe Ausfuhrwert Veränderung 
in gegenüber 

Mill. DM 1989 in % 

Ernährungswirtschaft 1 494 - 20,7 
darunter 
Nahrungsmittel 
tierischen Ursprungs 797 - 16,4 
pflanzlichen Ursprungs 551 - 23,5 

Gewerbliche Wirtschaft 8 525 - 1,3 
darunter 
Halbwaren 613 - 5,2 
Vorerzeugnisse 1 238 - 2,3 
Enderzeugnisse 6 522 - 0,6 

Insgesamt 10 019 - 4,8 

a) vorläufige Zahlen (Januar bis Oktober) 

Die Ausfuhr aus Schleswig-Holstein 19908 

nach der Ländergruppe 

Ländergruppe 

Industrialisierte westliche 
Länder 
davon 
EG-Länder 
EFTA-Länder 
USA und Kanada 
übrige Länder 
darunter Japan 

Entwicklungsländer 

Staatshandelsländer 
darunter 
in Europa 
darunter 
Sowjetunion 
Polen 
Tschecheslowakei 
Ungarn 
Rumänien 
Bulgarien 

Insgesamt 

Ausfuhrwert 
in 

Mill. DM 

7 944 

5 140 
1 529 

638 
636 
234 

1 438 

636 

459 

206 
134 
36 
38 
29 
15 

10 019 

a) vorläufige Zahlen (Januar bis Oktober) 

Veränderung 
gegenüber 
1989 in% 

+ 0,6 

+ 0,3 
3,0 

+ 12,7 
+ 2,0 

6,0 

- 18,5 

- 26,5 

- 33,7 

- 35,2 
- 49,3 
+ 0,9 
- 18,5 
+ 270,4 
- 24,1 

4,8 
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großem Volumen sind vor allem die Exporte in die EG­
Länder, die über die Hälfte des schleswig-holstei­
nischen Exports aufnehmen. Ihr Wert stieg im gleichen 
Zeitraum leicht um 0,3 % . 

Kräftiger als im Durchschnitt der alten Bundesländer 
wuchs der Export Schleswig-Holsteins in die Vereinig­
ten Staaten und Kanada mit 12,7 %. Rückläufig war der 
Export in die EFTA-Länder (- 3,0 %).1n die übrigen in­
dustrialisierten westlichen Länder führten die Exporteure 
Waren mit einem um 2,0% höheren Wert aus. Der da­
bei bedeutende Ausfuhrhandel des Landes mit Japan, 
der 1989 einen Wert von 294 Mill. DM gehabt hatte, 
ging in den ersten zehn Monaten des Jahres 1990 um 
6,0 % gegenüber dem vergleichbaren Vorjahreszeit­
raum zurück. 

Einfuhr 

Anders als im Gebiet der ehemaligen DDR, wo die Im­
porte stark rückläufig waren, schwollen sie im Gebiet 
der alten Bundesländer 1990 um 8, 7 % gegenüber dem 
Vorjahr auf einen neuen Jahreshöchstwert an. Da d ie 
Importpreise allgemein rückläufig waren , wuchsen die 
Importe dem Volumen nach gar um 12 % . Diese Zu­
wachsrate verdeckt die schubartige Entwicklung in den 
alten Bundesländern seit dem Vollzug der Währungs­
union - insbesondere in den letzten Monaten des Jah­
res. Im Oktober und November erzielte die Einfuhr mit 
53 Mrd. DM und 54 Mrd. DM jeweils eine Größen­
ordnung, die bisher im Gebiet der alten Bundesländer 
noch nicht festgestellt worden war. Sie lag im Novem­
ber um 22 % über dem Wert des Vorjahresmonats, der 
ja noch kem Weihnachtsgeschäft im vergrößerten Wäh­
rungsgebiet gekannt hatte. 

Derart hohe Zuwächse der Importe be1 geringen Ver­
änderungen der Exporte schlagen auf die Leistungsbi­
lanz durch, deren Überschüsse sich seit der Jahresmitte 
tendenziell abbauten. Der Saldo in der Außenhandels­
bilanz im Gebiet der alten Bundesländer ging von noch 
10,6 Mrd. DM im November 1989 auf knapp 0,8 Mrd. DM 
im November 1990 zurück. Die Deutsche Bundesbank 
konstatierte daher im Zusammenhang mit der deut­
schen Wiedervereinigung für das Jahr 1990 einen Wen­
depunkt in der außenwirtschaftliehen Entwicklung, 
verbunden mit einem weiteren starken Rückgang der 
bisher sehr hohen Überschüsse in der Leistungsbilanz. 
Damit werde Deutschland - als Nutzer der derzeit ver­
fügbaren Überschußkapazitäten im Ausland - zu­
mindest vorübergehend Stütze und Triebkraft der 
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konjunkturellen Entwicklung der Volkswirtschaften sei­
ner Außenhandelspartner- insbesondere in Westeu­
ropa.2 

Die hohen Importwerte gehen überwiegend auf die an­
haltend hohe Inlandsnachfrage und die konjunkturelle 
Schubwirkung zurück, die der "Warenhunger" in den 
fünf neuen Bundesländern auslöste. Bei allgemein gut 
ausgelasteten Kapazitäten der Unternehmen im bishe­
rigen Gebiet der Bundesrepublik konnten entstehende 
Angebotslücken kurzfristig nur über verstärkte Importe 
geschlossen werden. Da die neuen Bundesländer 
selbst ihre Importe reduzierten, wurde zudem ein Teil 
der Warenbereitstellung über Importe von Unternehmen 
der alten Bundesländer abgewickelt. 

Nach Schleswig-Holstein gelangten etwa 2 % der Em­
fuhren der alten Bundesländer. Dabei schließt der Nach­
weis der Einfuhr des Landes - im Gegensatz zu 
Ausfuhr und Einfuhr des Bundesgebietes- zusätzlich 
Transaktionen von Waren auf ein Zollager ein, aus dem 
heraus Güter wieder ins Ausland (z. B. bei Schiffsbe­
darf) oder in ein anderes Bundesland weitergeleitet wer­
den können. Die Einfuhr ist daher nicht mit dem 
Verbrauch an ausländischen Waren in Schleswig­
Holstein identisch. Für Einfuhren von Waren auf Lager 
kann das land nur Zwischenstation sein. Insofern ist 
der Nachweis der Warenverkehre aus produktions- und 
verbrauchswirtschaftlicher Sicht eingeschränkt. 

2) .D1e längerfrist1ge Entw1cklung der deutschen Zahlungsbi· 
lanz nach Regionen", in: Monatsberichte der Deutschen Bun· 
desbank. Januar 1991, S. 16, 24 f. 

Die Einfuhr nach Schleswig-Holstein 19908 

nach der Warengruppe 

Warengruppe Einfuhrwert Veränderung 
1n gegenüber 

Mill. DM 1989 in % 

Ernährungswirtschaft 1 930 + 5,7 
darunter 
Nahrungsmittel 

tierischen Ursprungs 929 + 19,0 
pflanzlichen Ursprungs 746 - 5,7 

Gewerbliche Wirtschaft 9 183 + 11,9 
darunter 
Enderzeugnisse 5 490 + 10,9 

Insgesamt 11 113 + 10,7 

a) vorläufige Zahlen (Januar bis Oktober) 
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ln den ersten zehn Monaten des Jahres 1990 ist der 
Wert der derart abgegrenzten Importe um 10,7% ge­
genüber der Voqahresperiode gewachsen. Der größte 
Teil der schleswig-holsteinischen Importe sind Güter der 
gewerblichen Wirtschaft, nur 18% der Importe bestan­
den 1989 aus Waren, die der Ernährungswirtschaft zu­
zuordnen waren. Ihr Import war in den ersten zehn 
Monaten des Jahres 1990 um 5,7% größer als im Vor­
jahreszeitraum. 

Der Wert der Importe gewerblicher Produkte nahm im 
gleichen Zeitraum um 11,9% zu. Von den gewerblichen 
Produkten 1989 waren 28% als Halbwaren und Vorer­
zeugnisse importiert worden, deren Wert in den ersten 
zehn Monaten des Jahres 1990 um 20,5% und 8,7% 
größer war als im Jahr zuvor. 

Ein Sonderfall ist in diesen Warengruppen der Ölim­
port. Durch die Golfkrise ist dessen Wert auch durch 
gestiegene Weltmarktpreise und höhere Vorratshaltung 
in den alten Bundesländern angestiegen. ln den ersten 
neun Monaten des Jahres 1990 gaben die Mineralölim­
porteure dort um 2,1 Mrd. DM oder 13,4 % mehr für 
Erdöl, Erdgas und bituminöse Gesteine aus als noch 
im selben Zeitraum des Vorjahres. ln Schleswig­
Holstein wuchs der Rohölimport 1n den ersten zehn Mo­
naten des Jahres 1990 um 13,4 % bei einem bis dahin 
aufgelaufenen Importwert von 0,8 Mrd. DM, der Import 
von Kraftstoffen, Schmieröl und Erdgas war 25,7% hö­
her als in der vergleichbaren Vorjahresperiode. Die 
in diesem Zusammenhang bedeutsamen Importe aus 
Saudi-Arabien nahmen im gleichen Zeitraum um 74,4 % 
zu. Sie decken wertmäßig knapp 40% des Importzu­
wachses in dieser Produktgruppe ab. 

Den größten Teil der importierten Produkte der gewerb­
lichen Wirtschaft stellen Fertigwaren - insbesondere 
Enderzeugnisse - dar. Importierte Enderzeugnisse 
machten 1989 etwa die Hälfte des gesamten Import­
wertes des Landes aus. ln dieser bedeutenden Gruppe 
nahm der Wert der Importe in den ersten zehn Mona­
ten des Jahres 1990 um 10,9 %gegenüber der entspre­
chenden Vorjahresperiode zu. Dazu beigetragen hat 
insbesondere der Import von Kraftfahrzeugen mit einem 
Zuwachs in den ersten zehn Monaten des Jahres von 
142 Mill. DM oder 48,6 %, von kosmetischen (30 %) 
und sonstigen chemischen Erzeugnissen {58 %), von 
Holzwaren {20 %), von elektrotechnischen Erzeugnis­
sen (13 %), von Papierwaren (60 %) und von Beklei­
dung {12 %). 

Von den in den ersten 10 Monaten des Jahres 1990 
aufgelaufenen Importen des Landes in Höhe von 
11,1 Mrd. DM kommen Importe im Wertvon 9,6 Mrd. DM 
allein aus den industrialisierten westlichen Ländern, 
12% mehr als im Zeitraum des Vorjahres. Stärker war 
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innerhalb dieser Gruppe noch der Importsog aus den 
EG- und EFTA-Ländern mit 16 % und 13 %. Die Importe 
aus den USA und Kanada gingen dem Werte nach um 
7 % zurück. Auch für aus Japan und Taiwan nach 
Schleswig-Holstein eingeführte Waren schrumpfte der 
Wert um 5 % und 24 % in diesem Zeitraum. 

Der Wert der Importe aus Entwicklungs- und Staats­
handelsländern nach Schleswig-Holstein ist vergleichs­
weise gering, nur 10% und 5% des Importwertes des 
Landes waren 1989 diesen Ländergruppen zuzurech­
nen gewesen. Von Januar bis Oktober 1990 schrumpfte 
der Anteil der Entwicklungsländer auf 8,3 %, da der 
Wert der Importe um 9 % sank. Aus den Staatshan­
delsländern bezogen die Importeure dagegen mehr Gü­
ter, der Importwert war um 30 % höher als im 
Vorjahreszeitraum. Mit den neuen wirtschaftlichen Mög­
lichkeiten in Osteuropa nahmen vor allem die Importe 
Schleswig-Holsteins aus der europäischen Staatshan­
delsländergruppe zu (35 %). Allerdings dominiert der 
absolut und relativ hohe Anstieg des Wertes der Importe 
aus Polen (76 %) die Ergebnisse in dieser Länder­
gruppe. Bescheidenere Zuwächse sind hier nur noch 
für Ungarn (17 %) und die Tschechoslowakei (15 %) und 
Bulgarien nachweisbar. 

Die Einfuhr nach Schleswig-Holstein 199011 

nach der Ländergruppe 

Ländergruppe Einfuhrwert Veränderung 
in gegenüber 

Mill. DM 1989 in % 

Industrialisierte westliche 
Länder 9 556 + 12,0 
davon 
EG-Länder 5 790 + 15,8 
EFTA-Länder 2 290 + 13,2 
USA und Kanada 608 - 7,1 
übrige Länder 869 + 1,6 
darunter Japan 597 - 4,5 

Entwicklungsländer 926 - 9,0 

Staatshandelsländer 631 + 29,5 
darunter 
Sowjetunion 87 - 2,9 
Polen 267 + 75,6 
Tschechoslowakei 39 + 14,8 
Ungarn 40 + 17,3 
Rumänien 6 - 55,2 
Bulgarien 5 + 29,4 

Insgesamt 11 113 + 10,7 

a) vorläufige Zahlen (Januar bis Oktober) 
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Warenverkehr mit den neuen Bundesländern 

Die gespaltene konjunkturelle Entwicklung in der Bun­
desrepublik mit anhaltender Hochkonjunktur im Westen 
und wirtschaftlicher Talfahrt in den neuen Bundeslän­
dern erzwingt dort Hilfen zur strukturellen Anpassung 
an die Mechanismen der Marktwirtschaft. Um die Wirk­
samkeit der Förderungsmaßnahmen besser kontrollie­
ren und die wirtschaftliche Entwicklung besser 
analysieren und prognostizieren zu können, ist bereits 
im Einigungsvertragsgesetz vorgesehen worden, auch 
nach dem Beitritt der DDR zur Bundesrepublik Liefe­
rungen und Bezüge im innerdeutschen Warenverkehr 
zwischen den Teilgebieten befristet statistisch weiter 
aufzubereiten. Dabei werden nur Lieferungen und Be-

Lieferungen aus den alten Bundesländern 

in die neuen Bundesländer {vorläufige Zahlen) 

D 5943 Stat. LA S-H 
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500 
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1181 1880 
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züge der beteiligten Firmen im Wert von mehr als 
10 000 DM im Monat nachgewiesen. Lieferungen und 
Bezüge von elektrischem Strom und Lieferungen 1n Ver­
bindung mit einer Außenhandelstätigkeit bleiben in 
diesem Zusammenhang unberücksichtigt. Außerdem 
erlaubte es eine Umstellung im Erhebungsverfahren ab 
Juli 1990 bisher nicht, daß alle angefallenen Warenbe­
wegungen berücksichtigt werden konnten. 

Danach wurden nach teils noch vorläufigen Ergebnis­
sen von Januar bis Dezember des Jahres 1990 aus dem 
bisherigen Gebiet der Bundesrepubl ik Waren im Ge­
samtwert von 21 Mrd. DM in die neuen Bundesländer 
und den Ostteil Berlins geliefert. Das waren 163% mehr 
als im Zeitraum des Vorjahres. Tendenziell nahmen die 

1 Joo Will. DW Investitionsgüter 

1000 

JFMAMJJASONDJFMAMJJASOND 
1188 1880 

1000 Will. cw Nahrungs- u. Genußmittel 

J F M A M J J A S 0 N D J F M A M J J A S 0 N D 
1888 1810 
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Entwicklung des innerdeutschen Warenverkehrs 1989 und 1990 (vorläufige Zahlen) 
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Lieferungen von Monat zu Monat erheblich zu, so wa­
ren sie etwa im November gut viermal so hoch wie noch 
im Januar und um 241 % größer als vor Jahresfrist. 

Außergewöhnlich sprunghaft war der Anstieg der Lie-

Lieferungen aus den alten in die neuen Bundesländer 
und in den Ostteil Berlins 
nach der Warengruppe (Januar-September 1990) 
(vorläufige Zahlen) 

ferungen in d ie neuen Bundesländer im Monat Juni mit Warengruppe 
den Startvorbereitungen zur Währungs-, Wirtschafts-

Insgesamt Darunter aus 
Schleswig-Holstein 

und Sozialunion am 1. Juli 1990. ln den Folgemonaten 
setzte sich die Aufwärtsentwicklung dann auf abgesenk­
tem Niveau weiter fort. Außergewöhnlich dynamisch ent­
wickelten sich die Lieferungen von Nahrungs- und 
GenuSmitteln wie von Investitionsgütern in der zweiten 
Jahreshälfte. Dabei haben Lieferungen von Straßenfahr­
zeugen - msbesondere von PKW zwischen ein und 
zwei Liter Hubraum - diese Entwicklung im Investi­
t ionsgüterbereich besonders getragen. 

Auch aus Schleswig-Holstem gab es kurz vor Vollen­
dung der Wirtschafts- und Währungsunion sprunghaft 
höhere Lieferungen in die neuen Bundesländer. ln der 
zweiten Jahreshälfte konnte aber das Vormonatsniveau, 
obwohl inzwischen gesunken, nicht immer gehalten 
werden. Schleswig-Holstein hatte am Wert der Liefe­
rungen der alten in die neuen Bundesländer in den er­
sten drei Quartalen mit 422 Mill . DM einen Anteil von 
3 %. Der Zuwachs war m1t 338 % mehr als doppelt 
so hoch wie im gesamten alten Bundesgebiet. Über­
proportional war der Anteil der Lieferungen von Investi­
tionsgütern wie der von Nahrungs- und Genußmitteln. 

Daß die neuen Bundesbürger den Nahrungs- und Ge­
nußmitteln, die auf dem Gebiet der ehemaligen DDR 
produziert wurden, westliche Produkte vorzogen, hat 
den Erzeugnissen aus Schleswig-Holstein einen über­
durchschnittlichen Lieferanteil gebracht. Wertmäßig 
herausragend in dieser Warengruppe war für die alten 
Bundesländer insgesamt etwa d1e Lieferung von Tafel­
schokolade und nagelähnlichen Schokoladenerzeug­
nissen, Speiseeis und Eiscreme, Joghurt mit Zusätzen, 
Margarine und Ölen, Röstkaffee, B1er, Trinkbranntwein , 
Limonaden und Colagetränken wie insbesondere auch 
von Zigaretten -allein im Wert von 630 Mill. DM in den 
ersten drei Quartalen. Nutznießer der sprunghaft gestie­
genen Lieferungen war auch der Fiskus, der stets über 
(spezielle) Verbrauchsteuern daran teilhatte. 

Der vergleichsweise hohe Lieferanteil des Landes bei 
den Investitionsgütern geht insbesondere auf Maschi­
nenbauerzeugnisse zurück. Bedeutsam waren in die­
sem Produktsegment auch Lieferungen von 
Straßenfahrzeugen und elektrotechnischen Erzeugnis­
sen. 

Aus den fünf neuen Bundesländern und aus dem Ost­
teil Berlins bezogen d1e alten Bundesländer von Januar 
bis Dezember 1990 Waren im Wert von 8,3 Mrd. DM, 

70 

Mlll. DM % 

Insgesamt 13 974 422 3,0 
darunter 
Grundstoffe und 
Produktionsgüter 2 947 41 1,4 

Investitionsgüter 4 394 152 3,5 
Verbrauchsgüter 1 542 30 1,9 
Nahrungs- und 

GenuSmittel 3 036 119 3,9 

Bezüge der alten Bundesländer aus den fünf neuen 
Bundesländern und dem Ostteil Berlins 
nach der Warengruppe (Januar-September 1990) 
(vorläufige Zahlen) 

Warengruppe Insgesamt Darunter aus 
Schleswig-Holstein 

Mill . DM Otil 

Insgesamt 5 913 146 2,5 
darunter 
land- und forstwirt-
schaftliehe Erzeugnisse 496 31 6,3 

Grundstoffe und 
Produktionsgüter 2 699 50 1,9 

lnvestttionsgüter 907 31 3,4 
Verbrauchsgüter 1 315 21 1,6 
Nahrungs- und 

Genußmtttel 367 12 3,3 

das sind 15% mehr als im gleichen Zeitraum des Vor­
jahres. Dieser vergleichsweise geringe Zuwachs verteilt 
sich zudem recht unregelmäßig auf die einzelnen Mo­
nate des Jahres. 

Schleswig-Holstein hatte an den Bezügen aller alten 
Bundesländer einen Anteil von 2,5 % . Überdurch­
schnittlich hoch ist dieser Anteil bei den Erzeugnissen 
der Land- und Forstwirtschaft, die wesentlich aus pflanz­
lichen Erzeugnissen der Landwirtschaft und aus ge­
werblichen Gartenbauerzeugnissen bestanden. Stark 
gewachsen ist besonders der Wert der Bezüge von le­
benden Tieren und tierischen Erzeugnissen. ln dieser 
Warengruppe war wertmäßig bedeutsam der Bezug von 
Schlachtvieh, Milch und Hühnereiern durch die alten 
Bundesländer. 

Gerd Scheel 
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Entwicklung im Bild 
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Daten zur Konjunktur 
Schleswig-Holstein 

VERAADEITEN7lr.!i CE'.-tReEll 

BeschäftIgte I 000 
Geleistete Arbe! ters tundnn 11>11. Stunden 

Lohn- und Gthanssu!llllt! 11111. DM 

lbsatz !ohno Unsatzsteuer) Hlll. DM 
lnlandsll'!lntz Mlll. 011 

AJslandsua~satz 1-1111. DM 

Auftragseingang ausgcwShlter Wl rtschaftsz~~lge H 11. DM 

aus delll l~hnd 11111. DM 

aus de<l Ausland Mlll. OM 

Energle•trbrauch l 000 t SICE 

8AUHAUPTGF'oi<:RBE2) 

Besch ftfgu I 000 

Geleistete ArbeftsstJnden lilll. Stunden 

Lohn· Ulld Geha 1 tuu"""' 11111. 01-1 

Baugewerb 11 eher Unlsa tz (ohne lbsatzsteuerl Mlll. 01-1 

Auftragsei ngangll 11111. [JI\ 

8AUGENEIIM1C N~Eit4) 

ohn~au llohnungen 

Nfchtwo~nb•u I 000 .,, llllbauter Raum 

absolut 

181 

17 

692 

3 QSS 

3 1112 

773 

2 607 

1 957 

649 

42 

4 

121 

364 

218 

Veränderung 
z~ V rjahr 

(gleicher Monat) 
ln s 

Januar 1991 

+ 5.1 

• 4,6 

+ 11,4 

+ 17,9 

+ 23,4 

- 11.9 

+ 31,1 

+ 48.5 

- 3,0 

+ 7,4 

+ 12,0 

+ 19,5 

+ 43,5 

+ 4J,8 

EI~ltLHAkDfL Dezember 19QO 

lbsatz (efnschl. ~otzsteuerl 

GAS T:iEIIERBE 

lbSatz (efnschl. Ulltsatzsteuerl 

FREI1llfNVERWH1.Sl 

Ankünfte 

Obernachlungen 

ARBEITSMARKT 

~ftslose 

AUSSENHANDEL 

Ausfuhr 

KREDITE (Bestand am Monatsende)61 

kurlfrlstlge Kredite 

11lttel- und langfristige Kredfte7l 

Fußnoten nichs te Set te 

2 

~BzHfer 1986 ; 100 

Hellziffer 19S6 :; 100 

1 000 
1 000 

Anzahl 

1111. DM 
'1111. OH 

158,1 

107,3 

162 
580 

94 192 

864,7 

10 451 

53 362 

Januar 1991 

oezeolber 1990 

• 8,7 

+ 8,6 

+ 10,9 

+ 14,0 

- 17,0 

- 13,9 

+ 11,9 
+ 3,0 

1\ln.~tsdurch chnftt 

absolut 

Y rlnderung 
Ulll ~orjahr 

lglefcne Zelt) 
fn 

Januar bf s Deze.lber 199 

177 + 4,6 

16 + 4,7 

b93 + 9,9 

3 ]Q7 + 11 ,2 

z 949 + 13,7 

8.:9 + 3,6 

2 229 - 2,0 

1 503 + ~ ,6 

727 - 13,1 

202 + 6,4 

42 . 5,1 

s + 5,2 

133 • 13,9 

462 + 18.3 

282 • 19.3 

986 + 50,8 

602 + 8,2 

130.1 • 11,9 

117.7 + 5,8 

317 + !0,2 

1 616 + 9,9 

93 621 - 7,5 

Januar bfs Dezeu(ler 1990 

996,9 - 4,7 

JanuAr bis Dezember 1990 

9 990 
52 456 

+ 10,3 

+ 2.8 



VERARBEITENDES GEWERBrl) 

Beschliftfgte 

Geleistete Arbeiterstunden 

Lohn- und Gehal tssur.roc 

l)llsatz (ohne t.asatzsteuer I 

lnl andsumsa :z 

~uslendSU'IIS4tZ 

~ftragsel ngang ausg~wlhl ter 
Wl rtscha f tszwei ge 

aus delll Inlan1 

aus dtnl Auslan~ 

Energlever~rauch (vl ertel jlhrli cn I 

BAIJIIAJPTGE\IERer 2 

Beschliftfqt~ 

Lohn· und Geha I tssUlll'lt• 

8.1ugewerblfcher l.IIISatz 
(ohne I.JIIIsatzsteuer} 

Auftragsei ng•ng J I 

BA:JGE~EII.'flGUNSE~~) 
Wonnoau (Wohnungen 

EINZE...IWI!!El 
u:tsatz (elnschl. l.bsatzsteuer) 

GASTGEWERBE 

Ullsatz Ieinschi. U":tsatzsteuer) 

FRU4DENVERKEH~S) 
Ankünftt> 

Obernachtungen 

ARBE I TSI'.ARKT 

Arbeitslose 

AIJSSE~IIAN!lEl 

Allsfuhr 

•.RE!l!TE (Bestand 111 Monatsende)61 

kurzfristige Kredite 

111fttel-und llngfrlstlg~ Kred1te7l 

Daten zur Konjunktur 
Land und Bund im Vergleich 

Verändet'llng gegentlber de1ll gleichen ~i trlU111 des V~rjlhru in \ 

I 
Januar 

bf s febr, ,..Jrz 
Dez. 19?0 1990 
1990 

A;~dl Mal 
1990 1990 

Juni 
19)0 

Juli 
199:) 

Aug. 
199Q 

Sept. Okt. 
1990 1990 

Nov. 
1990 

Dez. 
1990 

Jan. 
1991 

Land p + 4,6 + 3,7 + 4,0 + 4,1 + 4,6 4.~ + 4,7 ~ 5,0 + 5,4 + 5,9 5,2 + 5,0 + 5,1 
eund p. 2,8 + 2,8 + 2,7 t 2,8 + 2,8 2,7 • 2,7 + 2,7 + 2,8 • 2,9 2,8 + 2,7 

Land p + 4,7 + 4,4 + 8,0 - 0,0 + 9,0 • 1,5 + 2,6 + 8,0 + ~.9 + 6,2 • 6,7 + 3,3 + 4,6 
Bund p + 1,7 + 2,3 + 4,9 - 2,8 + 10,2 • 6,3 t 4,6 + 2,7 - 0,2 + 2,7 t 1,8 - 0,7 

Land p + 9,9 • 6,7 • 7,1 8,0 ~ 10,7 + 11,4 + 13,2 + 9,9 + 11,1 + 12,9 8 ,0 + 12,1 + 11,4 
Bund p + 7,8 + 7,1 + 5,4 6,9 + 9,9 + 7,8 + 8,4 + 7,7 + 6,5 + 8,9 8,3 + 7,6 

l~nd o + 11,2 + 13.2 + 8,3 + 7,3 + 4,4 + 6,2 + 12,8 + 21,3 + 11,9 r+ 14,3 r+ 18,1 r+ 9,8 + 17,9 
Bund p + 7,0 + 6,8 • 9,6 - 1,8 + 14,2 - 2,5 + 10,3 + 8,9 + 5,6 + 11,0 + 9.7 + 3,4 

Land p + 13,7 + 12,2 + 8,1 + 6,1 + 5,0 + 9,3 + 18,8 + 23,3 + 21,3 r+ 19,3 r+ 20,7 r+ 11,1 ~ 28 ,4 
Bund p + 9,5 + 8,1 + 9,5 - 1,'J + 15,0 - 0,2 + 13,5 + 12,9 + 9,0 + 15,7 + 14,8 + 7,5 

Land p + 3,6 + 16,5 + 8,q + 10,9 + 2,4 - 3,0 - 6,2 + 14,0 - 14,0 - 0,7 + 9,4 + 5,0 • 11,9 
Bund p + 1,4 + 4,1 + 9,8 - 1,6 + 12,6 - 7,3 + 2,9 - 0,5 • 2,3 • 0,4 - 2,0 - 5,9 

Land p- 2,0 • 1,8 + 23,5 - 0,5 + 21,0 - 20,7 + 5,6 - 12,6 - 2,0 r- 3,7 r- 17,2 r+ 7,4 + 31 ,1 
Bund p + 5,8 + 5,0 + 7,q - 2,8 + 12,4 - 5,2 + 10,3 + 11,7 + 6,3 + 12,8 + 7,9 - 0,7 
Land p + 4,6 + 3,9 + 5,8 + 3,3 + 31,4 - 23,1 • 11,5 - 1,2 + 26,4 r+ 6 ,3 r+ 1,4 r+ 8,9 • 48,5 
Sund p + 10,0 + 5,7 • 3,7 - 1,8 + 17,1 - 3,3 + 14,3 + 20,3 + 10,6 + 18,7 + 17,9 + 1,4 

Land p- 13,1 - 2,1 + 5S,q - 7,8 + 0,1 • 15,0 - 6,7 - 31.4 - 37,6 - 23,5 • 34,0 + 4,3 • 3,0 
Bund p- 1,1 + 3,8 + 15,1 - 4,~ • 4,9 - 8,5 + 3,4 - 2,8 - 1,1 + 2,7 - 7,6 - 13.5 

Und 11 + 6,4 • 4,9 ••••• + 3,5 + 24,2 - 2 ,9 
Sund - 0,1 1,5 0,8 

Lind 
8 md 

Llnd 
e.md 

Land 
Bund 

land 
Bund 
Land 
Sund 

Land 
Sund 

Land 
Bund 

+ 5,1 + 1,4 + 6,3 • 5,4 + 5,0 + 5,1 + 5,6 + 5,7 • 5,9 6,2 + 6,6 • 6,7 + 7,4 
+ 2,5 • 2,3 + 1,5 + 1,4 + 1,4 + 1,6 • 1,6 + 1.7 4,0 + 3,7 

+ 5,2 ~ 0,9 17 ,5 • 4, 0 + !4,6 - 3,1 t 7 ,2 t 8,9 - 2,6 + 10,0 • 4,1 • 4,2 + 12,0 
+ 3,0 10,3 - 2,7 + 13,1 - 11,5 + 6,q - 2,6 - 3,5 + 4,3 • 0,7 

t 13,9 + 4,8 + 11,6 • 18,3 • 15,1 + 8,4 + 16,2 + 12,4 + 7,5 + 18,0 + 21,2 • 20,7 + 19,5 
+ ',2 + 7,8 + 11,4 • 10 ,9 • 5,0 + 11,9 • 6,7 ~ 5,5 + 13,6 + 17,0 

+ 18,3 1,7 • 17,9 + 24,6 • 21\, 6 + 7,1 + 21,7 + 34,1 + 13,6 • 20 ,9 + 17,8 + 19,5 + 43,5 
11,9 + 13,2 + 10,0 + 24,4 + 1,9 + 13,1 + 12,0 + 6,5 + 12,2 t 13,3 

• 19,3 • 39,6 + 28,3 + 49,7 + 6,6 + 12,3 + 7,3 + 18,2 + 23,5 + 22,9 • 5,4 • 35,0 + 40,8 
• 29,4 + 20,9 • 8,4 • 15,4 + 11,7 + 11,6 t 9,0 + 8 ,6 • 17,8 • 17,5 

+ 50,8 • 63,4 + 85,5 • 30,3 • 8.5,4 + Q,8 + 54,5 + 42,5 • 61,9 + 37,3 • 62,2 • 42,3 
• 39,8 • 61,6 • 38 . 2 + 40,2 + 33,4 + 33,0 • 32,6 + 34,4 

+ 8,2 + 33,5 • 39,0 t 9,7 • 81,2 - 25,8 + 11,2 - 46,2 - 33,3 + 17 ,7 + 39,6 + 41,3 
• 5,0 • 40,8 • 3,4 + 3,1 - 7,0 • 2,4 + 7,1 + 16,8 

ldnd p+ 11,9 p+ 7,6 p+ 5,9 p+ 10,4 p+ 9,7 p+ 7,2 p+ 18,8 p+ 20,1 p+ 10,4 p+ 19,1 p+ 15,1 p+ 8,7 
Sund + 4,8 p+ 7,3 p+ 7,0 p+ 6,9 p+ 11,6 p+ 3,9 p+ 16,9 p+ 15,4 p+ 11,7 p+ 15,5 p+ 13,6 p+ 6,1 

Land p+ 5,8 p+ 4,2 p- 6,5 p+ 15,5 p- 1,1 p+ 8,8 p+ 4,4 p+ 10,3 p+ 5,0 p+ 9,1 p+ 6,6 p+ 8,6 
Bund p+ 5,1 p+ 6,2 p+ 2,6 p+ 4,2 p+ 7,1 p+ 5,1 p+ 5,1 p+ 7,4 p+ 3,5 p+ 6,7 p+ 3,8 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

+ 10,2 + 11,9 - 9,8 + 22,9 • 4,1 + 17,4 + 5,8 
+ 3,6 • 5,4 • 3,1 + 10,4 + 7,8 + 7,3 

+ 9,9 + 10,9 - 24,0 + 39,6 + 4,9 21,1 + 6,7 
- 0,2 - 4,8 • 12,9 + 5,1 9,1 + 3,4 

12,6 + 9,4 + 13,4 + 16,5 + 10,9 
8,0 + 5,4 t 5,2 

• 6,1 + 10 , 7 + 15,2 + !0,7 + 14,0 
+ 3,0 • 4,2 + 6,1 

- 7,5 - 3,6 - 4,3 - 3,8 - 4,6 - 5,7 - 6,3 - 8,9 - 10,0 - 12,7 - 15,8 - 16,6 - 17,0 
- 7,6 - 6,6 - 7,6 - 5 ,9 - 6,4 - 5,6 + 5,5 - 6,6 - 8,1 - 9,9 - 13,6 - 13,1 - 14,5 

Land p- 4,7 + 16,8 + 1,4 - 0,1 +,13,3 - 21,8 - 4,7 + 0,7 - 23,8 - 5,2 + 5,1 - 13,9 
Bund • 3,3 • 10,5 - 1,9 • 9,3 - 16,9 • 4,6 - 0,6 - 8.5 • 3,6 - 0,4 - 8.1 

Land 
Bund 
Land 
Bund 

• 10,3 + 11,3 + 12,7 + 11,2 + 10,5 + 12,5 • 8,9 • 9,6 • 8,1 + 8,5 • 8,2 + 11,9 
+ 12,2 

• 2,8 • 3,3 • 3,1 • 3,1 + 3,1 + 2,7 t 2,6 + 2,6 • 2,1 + 2, 3 + 2,0 + 3 ,0 
• 7,3 

11 Betriebe 11ft i• allgemeinen 20 und ~~~e,r Beschäftigten. 2ur Methode siehe Statistischen Bericht E I 1 
2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E 11 I 
31 Nur Betriebe von Unternehmen nl t 20 u•d mehr Beschäftigten 
41 Nur Errichtung neuer Gebäude 
51 ln Beherbergungsstiltten 111ft 9 und ~~ehr Gastebetten (elnsch11e011ch Jugendherbergen, ohne Campfngphtzel 
6) Land: an lnlllndlsche Unternelunen und Private I 

Bund: an in- und ausUndische Unternetmlen und Private 1 ab 1. I. 1986 e1nsch11e011ch Ralffelsenbanken 
71 elnschl f e011 eh durchlaufender Kredite 
p • vorlluf1ge Zahl 
r • berichtigte Zahl 
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Jahreszahlen 
Schleswig_-Holstein 

I 
Bevolkeru~9 

I 
111 Erwerbsleben Utlge Personen! l 

i.Dcr"SthuO 
der Land- prodazfe- Handel übrige Jahr Efrrotohner Heirats- ~!lurten· Sterbe· Geborenen ~anden.ongs- Ins· und 

(Jahres- zl fter zlffer Ziffer oder ge•inn gesallt Forst- rendes und Dienst-

11fttel I Gestorbenen wlrtschaft Georerbe Ver~ehr Ieistungen 

1-1 

in 1 000 Ereignisse je l 000 Einwohner I in I 000 I in 1 000 

1985 2 &14 5,8 8,8 12,0 - 8 9 I 146 60 351 244 492 

19% 2 613 6,0 9,4 11,9 - 6 5 I 151 51! J42 234 518 

19871 2 554 6,4 10,2 12,1 - 5 5 1 155 62 336 247 511 

1988 2 560 6, 7 10,7 11,9 - 3 12 I 135 S7 339 235 5\lS 

1989 2 574 6,7 10,6 11,9 - 3 33 1 166 52 349 242 523 

I 
Offentl!cne allg~lnblldende Schulen 

I 
8rattofnlandsprodukt21 

·-
Sc~uler i11 September in 

I 
von 100 SchUlern erreichten in jewell i gen ln Prehen von 1990 Preisen 

Jahr Gnmd- lnte· 
Fach-

und Son«~er- Real- t;y~o. grlerten Wl!nl ger hochschul- jährliche Jll~rl1che J 
H~upt- schulen schulen nasfen Gesa~t-

als \Ia 1pt- altt· reffe Zuwacns- z .. ~s- ENerbs-
scnulen schulen Haupt- schul- leren und 'lill. IJ.l rne ''111. t:»> rate Utli n schul- abscnluG Abschlu a 11 gec~el ne fn : ln Bund l abschluS Hochschul-

in 1 000 reffe 

1985 144 14 62 73 ? 10 37 32 21 63 ~~3 2,5 55 218 0,2 ~~~ 

1996 137 13 58 70 2 10 35 33 23 61 5!13 5,6 56 60'1 2,9 95 

1987 133 13 53 61 2 10 33 32 25 bQ .346 2,6 9 (Jl6 o.s 94 

1988 132 12 50 64 2 10 33 31 26 72 420 4,4 58 637 2,7 93 

}989 133 12 48 62 2 75 1!46 4. 7 ~9 503 1.5 ... 

I 
Lan~wlrtschaft 

Yle~bestand •• 3. 12. Schl achtvl rhaurkomcn Kuhmf lc~erzeugung Ernten fn I 000 t 
aus ef gener Erzeugung 

Jahr Rfnd& 51 

M~;~k~~3) 
Sch•efne Hilhner4 I kg 

Zu~k•r-insgesa•t Rinder Sc~ weine 1 000 t J• Ku~ Getreide Kartoffeln rliben und Jahr 

in I 000 

1985 1 592 526 1 743 2 995 549 2 944 2 600 4 853 2 240 178 776 
1986 I 5-10 514 I 718 3 214 547 2 759 2 612 5 020 2 437 !52 769 

1937 I 497 480 I 632 530 2 648 2 388 • 802 2 132 121 494 

1988 I 491 191 1 540 3OM 479 2 580 2 311 4 9)0 2 487 113 757 

1989 I 491 480 I 451 449 2 331 2411 5 014 l 342 IQI 753 

I 
Verarbeitendes ~werbe61 

I 
Bauhaupt-

Beschlftlgte ~.!:Hatz I !!fwerbc 

(Konatsdurchschnl tt l Lbhnc Gehliter (ohne Unsatzsteuer) Energf everbrauch 
Jahr Arbeiter-

stunden Ins- Auslands- StrCI!II71 Btsc'"äf-f11Sgesa111t Arbe! ter in 
8ruttosul!llle gcslllt 1l111Satz Kohle leizill Gas tfgte Hili. ln 11111. C»> I I 000 t SltE8l 

am 30. 6. 
ln 1 000 Hfll, DM in 1 000 

1985 166 114 192 3 829 2 597 36 550 7 873 200 I 207 556 318 42 

19e6 167 114 188 3 945 2 749 36 650 7 867 180 865 501 319 41 

19S7 164 112 183 3 Q7J 2 869 35 945 8 097 169 1 289 562 333 41 

1988 165 112 185 4 133 3 02Q 38 335 9 212 164 I 258 654 354 40 

19S9 169 114 186 4 325 3 245 40 959 9 833 175 1 061 676 365 40 

--
I I Ergebnis der Volkszählung 
2) ab 1967 vorlauflgts Ergebnis 
31 ohne Al!rlien- und Mutterkfihe 
4 I ohne Trut-, Perl- und Z•erg~uhner 
SI Gewerbliche und HauslC~lachtungen, elnsch11c011ch des ~bergcbietllchen Vtrsandes, ohne libergebletl Iehen (lllpfang 
61 Betriebe llllt 1111 allg~tiCinen 20 und lll.'nr Beschäftigten 
71 ohne Eigenerzeugung 
81 I t SI:E (Steinkohle-Einheit) ;; 29 308 MJ 
al Ergebnis der Volkszählung VOll 25. 5. 1987 
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1985 

198& 

1987 

1998 

1~9 

Jahr 

Jahr 

19 5 
1986 

1987 

1988 
1989 

Jahr 

1985 

1966 
1987 

1968 

1989 

fertlgges •ell te 
zun1 Bau llp n~ngen 11 Bestand 

genehal gte -------~-~~~-- an 
Won- Ins- so:lalen Wohnungen 

nlun9eOOOn II gesa:nt Wohnungs-
1 

OOOin 
n 1 ln 1 000 bau 21 

8 

8 

7 

8 

10 
q 

8 

ln l 

21 

32 

29 

24 

Kfz-Bestand4l :"1 1. 7. 

181 

190 

r 1 1330 

141 

1ns­
gcsa t 

10 033 

9 574 

10 156 

11 087 

12 ss5b 

ln 
[G-Län1 r 

ln 
Llln~er 
der 
[F'TA 

Mlll. 1)11 

4 639 

4 116 
4 85~ 

5 4n 
6 169b 

313 
434 

S21 

I 7l4 

1 81!ill 

Straaenver\e~rsunfl!lle 
ml t Personenschaden 

von Cutel'll 
der 

gewl!rb­
lfchen 

lllrtschaft 

e 475 

8 007 

8 614 

9 277 

10 3J7b 

~--

lns­
gesa t 

2 940 

3 096 

3 088 
3 193 

3 44S 

Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

rremenver\ehrll 

ernacntungen 

Auslands· 
glste 

lns­
gesa t 

ln 1 000 

321 

380 

378 

379 

444 

Sozialhilfe 

16 322 

11 076 

17 137 

17 181 

17 650 

von 
Auslands­

gis ten 

583 

698 

709 

724 
866 

Spar-
--------------------------------------------efnla>en6l ------------------

l!llfe 

Kriegs­
opfer 

fursorge 
lns­

gesa'l!t 

I 2o5 

I 30~ 

I JJ8 

I 376 

I 4IQ 

54 
54 

52 

51 

51 

ln I 000 

Steueret nnaltllen 

0~7 

1~7 

14J 
I 177 

I 219 

nach d~r Steuervertefl~ng 

des 
~ndes 

4 990 

5 322 

5 60S 

5 952 

6 490 

des 
Landes 

5 755 

6 074 

6 197 

6 554 

6 937 

der 
Ge!!!Cinden 

1 QSO 

2 041 

2 077 
2 231 

2 445 

Lkw 

5~ 

53 

53 

54 

55 

Ste~em 
\I ()II 

Ulllsatz 

2 640 

2 950 

3 245 

3 467 

.3 68! 

16 270 

16 751 

15 808 

17 106 

16 7~6 

Steuern 

Ce tötete verletzte 

317 
371 

337 
372 

)44 

211 714 
21 SQI 

20 383 

21 Q89 

21 6JQ 

Steurrn vom EI ntlr.'nen 

tns­
ges : 

6 154 

6 425 

6 690 

7 144 

] 899 

lohn· 
steuer 

veranlagte 
ElnkOII!»n­

steuer 

Mill. DM 

4 425 

4 4?6 

c 850 

s 005 
5 396 

978 

998 

1 029 

I 214 

I 398 

Profs I ndlzes Ia Bundesgebt et 

Erzeugerpref seBI 

lan~lrt­
schaft­
l!chcr 

f~r 

Wohn­
geb•~de 

1980 ; 100 

Lebenshai tung 
aller privaten 

Haushatte 
1985 i 100 

ins­
gesa t 

llahrungs­
llfltel, 

Getrinh, 

Industrl earbel ter9l 

Bruttowochen I ohn 

:-i.lnner Frauen 

111 
31. 12. 

ln 
"'H 1. Dll 

fns­
gesaOit z.n lebensunterha I t 

17 ~30 

1Q 119 

20 15J 

20 73~ 

20 080 

Ver­
braucb­
~teuern 

466 

4.'30 

411 

460 
4)1 

Aufwand 
fn 

'1111. 'l 

I 005,1 

1 137,7 

I 222,7 

I Jll,l 

I 420,4 

Gtwfr'be­
steuer 

nach 
Ertrag 

und 
Kapital 

776 

774 
763 

884 
952 

AUfwan~ 
ln 

Mfll. DM 

391,7 

459.~ 

486,3 

514,Q 

566,9 

del 
Landes 

14 649 

15 538 

17 047 

18 204 

18 836 

Lohne und Gehälter 

Angl!stell te in 
Industrie 9) und Handel 

huf~aaMI sehe 
Anges te 11 te 

Hänner Fraueo 

technische 
Angestellt~ 

H.lnner 

~4,ee 

100,1 

99,9 

106,7 

118,3 

Auf•and 
in 

Hili. DH 

66,Q 

71,7 

72,2 

77,7 

82,8 

der Gelleinden und 
Gtalef ndeverbande 7) 

Ins­
gesamt 

2 993 

3 131 

3 241 

3 490 

3 619 

Kredl t­
.. rkt­
alttel 

2 287 

2 423 

2 509 

2 732 

2 857 

ilftentllcher Olenst 

Bruttoconatsgehal t101 

Beute Angl'S te 11 te 
A9 8AfYIII 

(Inspektor) (80roltraft) 

gewerb­
licher 

Produ~te 
1935 ;; 100 Produkte 

1985 ~ 100 Tabakwaren--------------------------------------

100,0 

97,5 

95,1 

96,3 

99,3 

100,0 

94,3 

91,7 

91.9 

99,8 

114,5 

116,2 

118,6 

1?1,2 

125,5 

100,0 

99,9 

100,1 

101,4 

104,2 

100,0 

100,6 

100,1 

100,3 

102,6 

699 

715 

735 

764 

786 

481 

496 

515 

536 

552 

3 610 

3 699 

3 MS 

J 986 

4 126 

2 456 

2 509 

z 606 

2 708 

2 823 

4 186 

4 304 

4466 

4 6Jl 

4 119 

3 388 
3 505 

3 622 

3 708 

3 759 

2 530 

2 616 

2 703 

2 767 

2 805 

1) Errichtung neu~r Gebaude 2) 1. förderungsweg 3) llur Beherbergungsst.itten 1111 t q und lllt'hr r,4s tehetten, ef nsehll eßt I eh Ki nderhel~~~e und Jugend-
herbergen, Ausllinder einschließlich DDR 4) Kraftfahrzeug mit a~tllchen K nnze!chen, ohne Bundespost, Bundesbahn und Bundeswthr 
51 el nschll e01 f eh Kombinat! pnskraftwagcn 6) ohne Postspareint agen 7) l'l nschll eß11 eh Ihrer KrankenMuser, aber ohne EI genbetrf ehe und Zweekvet·bande 
8) oMe Ulllsatz-(~hnoert-lsteuer 9) einschließlich Hoch- und Tiefbau 10) EndgehalL Die Angaben gelten fllr Verheiratete mit einem Kind 

a) aas f s Gcblude- und ·~ohnungsz~hl ung 1987 bl vorlauffge Ergebnisse e) Hochgerechnetes Ergebnis einer Repräsentativ-Erhebung 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

BEVÖU:ERUHG UND ERliERBSTA TIGKE lT 

BEVÖLKERUNG All f«JNATSENO( 

NATORL ICHE 8EVÖU:ERUNGS8EwtGUNG 

Eheschi f eßungen 
je I 000 E1nw. 

Lebendgeborene 
je I 000 E1nw. 

Gestorbene (ohne Totgeborene) 
je I 000 Ein... 

darunter 111 ersten Lebensjahr 

I 000 

Anzahl 
und I Jahr 

Anzahl 
u~d I Jahr 

Anzalll 
tl'ld 1 Janr 

l.llzahl 
je I 000 Lebendgeborene 

!klerschuO der Geborenen ( • I oder Gestorbenen I -1 Allzahl 
je I 000 ~lnw. und I Jahr 

IIANDERUNJ;EN 

llber die Landesgrenze Zugezogene .•mahl 
Ober die La~desgrenu Fortgezoge"e Anz!hl 

llanderungsgeori M ( • l oder -verl ust f- I Mzahl 
Innerhalb des Landes lbgezogene I) Anza!ll 

llanderungsfllll e ~11zahl 

AASE ITSLAGE 
Arbeitslose (Honauendel I 000 

darunter M.lnner I 000 

Kurzarbeiter (Mt1nats1111tte) I 000 
darunter Molnner 1 000 

Offene Stelhn (1\Jnatsendel I 000 

lAllOll I RTSCHAFT 

V I EilBEST A~O 

R1ndv1e~ (einschließlich ~llberl I 000 
darunter 1411 chkDhe 

(ohne AMen- ~nd "'tteri.lllle) I 000 
Sth,.~fne 1 000 

darunter Zuchtsauen I 000 
darunter triicht I g I 000 

SCHLACHTUNGEN2l 

Rinder lohne ~albtrl I 000 St. 
K•lber I 000 St. 
Schweine I 000 St . 

darunter Hausschlachtungen 1 000 St. 

SCHLACHT'ILNGEN3) AUS GEWERBLICHEN SCHLACHTUNGEN2l 
(ohne Gcfl ugell 1 000 t 

darunter Rinder !ohne Kilbtri I 000 t 
Kalber 1 000 t 
Schw<!ine 1 000 t 

DURCHSCHN nn lCHES SCHL o\CIITGElHCHT fur21 

Rinder (ohne Kalber\ kg 
Kälber kg 
Senweine kg 

GEFlÜGEL 
Efn~legte Bruteler4l fur legehEMenku~en I 000 

für 14asth0hnerk ken 1 000 
Geflugelflel sch5l I 000 kg 

Hl LCHEAZEUGUNG I 000 t 
darunter an 14olkerofen und Handler geliefert ' M11ch1ehtung jo Kuh und Tag kg 

1989 1990 

~tmats­
durchschnf tt 

2 574 

I 4l7 
6,7 

2 281 
10,6 

2 546 
11,9 

15 
6,6 

264 
1,2 

7 672 
4 904 

• 2 768 
9 121 

21 6Q7 

101 94 
57 52 

6,5 3,5 
5,8 3,4 

6,5 9,3 

1 491• p I 525 

480• p 472 

I 4511 p I 448 
144a p 145 
991 p 99 

41 
I 

189 
1 

29,0 
12,7 
0,1 

16,0 

312 
131 
85 

99 96 

77 63 

201 

95 
13,7 

ov. 

2 590 

932 
4,4 

2 226 
10,5 

2 478 
11,7 

12 
5,4 

252 
1.2 

13 042 
5 145 

+ 7 894 
10 205 
28 395 

99 
54 

3,2 
2,7 

6,9 

59 
I 

191 
2 

35,0 
18,4 
0,1 

16,3 

315 
135 
86 

187 
94 

12,9 

1l ohne Innerhalb der Gemeinde lbgezogcoe 2) Bh Dezember 1984 tnlandtlere, ab Januar 1985 
jedoch ohne Innereien 4) in Betrieben mit efneta Fa55ung5Vel'lllligen vo~ 1 000 und rehr Eiern 
Schlachtereien mit einer Schlachtkapazftat von 2 000 und mhr Tieren 111 Monat 
a) Dezedler 

6 

1989/90 l~0/91 

Dez. Jan. Okt. 1/ov. Dez. Jan. 

2 595 2 599 

I 429 511 I 321 I 076 
6,5 2,3 

2 406 2 222 2 470 2 367 
10,9 10,1 

3 261 3 334 2 668 2 652 
14,8 15,1 

14 17 14 24 
5,8 7,7 5,7 10,1 

855 - I 112 198 285 
3,9 5,0 

10 459 10 925 
4 515 5 452 

• 5 944 + 5 473 
q 485 10 93l 

24 459 27 309 

106 114 81 84 8Q 94 
59 64 44 40 H 53 

4,6 9,0 0,8 1,3 2 ,I 6,3 
4,2 7,6 0,7 1.2 1,<1 5,5 

6.3 7,0 8,9 8,1 7 ,<I <1,3 

1 491 p I 52S 

480 p 472 

1 451 p 1 448 
144 p 145 
99 p 99 

30 36 79 71 50 69 
I 1 l 1 I 1 

179 193 226 227 181 224 
2 2 I 2 z 1 

24,5 28.0 44,5 41,5 31,2 40,7 

9,0 11,1 23,9 20,7 14,9 20,4 
0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 

15,2 16,6 20,1 20,1 15,8 19,8 

305 308 303 296 300 296 
133 128 120 123 119 113 
85 87 89 S9 88 89 

194 184 190 183 185 182 

94 9S 93 94 92 96 

13 ,0 12,4 12,7 12,7 12,8 12,5 

In- und Auslandtiere Jl einschließlich Schllc:htfette, 
5) aus Schlachtungen fniSndfschen Gef!Ugcls ln 



PROOllZIERENDES ~WERBE 

vtRARBE I TE'IOES GEllERBEIl 

Bcsch~ftlgte (etnscnlfe0l1cn t.itfger lnMber) 1 000 
darunter Arbeiter u~~ gewcrbll eh Auszub11 dende l 000 

1989 1910 

MOnats· 
durchsehnt tt 

169 p 
114 p 

177 
II) 

Gel el stete Arbe! ters tunden I 000 15 433 p 16 205 

Lohnsucne Mill.lltl 360,4 397,6 

Gehal tssume 

Auftragseingang ausgewihl ter Wl rtschaftsz~i ge 
aus del! Inland 
aus delll Aus 1 attd 

UDsatz (ohne UDsltzsteuerl 
Inlands11mSatz 
Auslandsumsatz 

Ko111everbr4uch2l 

Guverbrouch3l 
Stadt· r~d Ko~ereigas 
E'rd· und Erd61gas 

Heizölverbrau n4l 
leichtes HeizM 
sth•eres Hel zö1 

Stromverbr·auch5) 

StrOO>Crzeugung (lnduHrlelle EigeMrle••gung) 

lndPx dfr Nettoprodukt 1 on fu• l!ctri e~e 
111 produzierenden Gewerbe 6) 

S.O. HAUPTGEIIERBE7l 

Be•chaftlgte (elnschlleGllch tatf9er Inhaber) 

r.elefstcte Arbeftsstundt'n 
darunter fur 
Wohnungsbauten 
gewerbliche und Industrielle l!auten 
Verkehrs- und öffentliche Bauten 

Lohns 

Gehal tss 

Baugew, rbl lcher UDsatz (ohne lbsotzsteuerl 

Auftragse1ngang8l 

AUSBA~GE'IIERBE9) 

Deschliftlgte 

Gel et stete Arbe! tsstunden 

lOhn· "nd ~haltSSumiC 

Ausbaugewo.rblfcher Umsatz (ohne UDosatzsteuerl 

I!FfEIITLICilE ENERGIEVERSORG ··.~10) 

Stromerzeug•ng (brutto) 

StraftVerbrauch (etnsc1111e011ch Verluste, 
ohne Pumpstromverbrauchl 

Ga~erzeugung (brutto) 

tiANOIIERK 

AANDWERK ( Meßzah 1 en) II l 

tlill. Oll 

M111. Oll 
Hili. DM 
Hlll. Oll 

11111. llM 
111. Oll 

1-!ill. Oll 

I 000 t SICE 

Mfll. •' 
Hfll. m• 
Mfll, m> 

I 000 t 
I 000 t 
I 000 t 

H111. kWh 

Mill. k~h 

IQ~O ä 100 

I 000 

1 000 
I 000 
1 000 

11111. Oll 

Hill.OII 

Hlll. Oll 

Mtll • Oll 

Anzahl 

I 000 

H111. Oll 

Hili. Oll 

H111. Ulll 

11111. kllh 

Mfll . m• 

lleschiftlgte (elnschlleOlfch tätiger Inhaber) 
1111 Ende des VierteljAhres 30.9.1976 • 100 

Uolsatz (ohne lbsatzstcuerl Vj .-0 1976 ä 100 

270,4 p 295,8 

2 ?74 p 2 229 
1 4)7 p 1 503 

837 p 727 

3 414 p 3 797 
2 sqs p 2 949 

819 p 849 

15 p 14 

47,0 p 46,0 

63 p 71 
7 p 7 

56 p 65 

281 p 297 

34 p 34 

IIS,J 

39 7•~ 

4 382 

1 623 
1 181 
I ~93 

97,2 

19,3 

390,8 

236,4 

7 542 

896 

21,6 

64,0 

2 185 

944 

101,2 

159,2 

41 '73 

4 608 

I 782 
1 213 
I 434 

110,9 

21,8 

462,1 

282,2 

8 284 

978 

25,3 

75,2 

104,8 

185,4 

Hov. 

172 
116 

16 577 

411,4 

363,4 

3 246 
1538 
1708 

3 731 
2 868 

863 

306 

43 

126.7 

40 392 

4 863 

1 745 
I 353 
1 680 

136,2 

27,8 

517,2 

240,S 

8 263 

1 032 

28,6 

87,4 

2 401 

1 040 

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein --------

1989/9~ 

ez. 

172 
116 

14 636 

374,9 

294,2 

2 048 
I 410 

638 

3 752 
2 913 

839 

2B4 

36 

128,5 

39 791 

3 345 

1 247 
932 

1 106 

90,6 

19,4 

471,3 

213,6 

8 064 

892 

23,9 

112.7 

2 506 

I 079 

4. Vj .89 

103,4 

188,6 

Jan. 

172 
116 

15 861 

354,1 

266,8 

1 988 
1 318 

670 

3 355 
2 478 

877 

281 

31 

39 105 

3 408 

1 342 
I 014 

995 

82,4 

1B,6 

253,4 

154,7 

7 945 

947 

22,9 

45,2 

2 822 

130 

ou. 

182 
123 

17 519 

413,1 

285,7 

2 308 
1 700 

608 

4 400 
3 451 

949 

324 

44 

43 065 

5 641 

2 160 
I 416 
1 829 

125,3 

21,0 

559,3 

3?2, I 

8 929 

1 136 

27,8 

92,2 

199:1/91 

" v. 

181 
123 

17 688 

514. J 

387,6 

2 691 
I 565 
I 126 

4 411 
3 466 

944 

327 

44 

43 047 

5 061 

1 943 
1 339 
I 604 

164,2 

34.5 

609,3 

253,6 

Dez. 

180 
122 

15 128 

418,4 

332,0 

2 205 
1 541 

665 

4 123 
3 242 

881 

290 

40 

42 447 

3 485 

1 364 
935 

I 088 

109,7 

23,9 

563,1 

288,5 

8 733 

931 

27,5 

123,0 

4.Vj.90 

107,3 

220,3 

Jan. 

181 
122 

16 591 

394,5 

297,2 

2 607 
1 957 

649 

3 955 
3 182 

773 

302 

36 

41 900 

3 817 

I 600 
1 084 
I 039 

99,6 

21,1 

363,7 

217,9 

8 630 

1 018 

26,0 

56,0 

1) Betriebe m1t IM allgCJ:~elnen 20 und l!l'hr Beschlftlgten. Zur Methode stehe SUtfstlschen Bericht E I 1 2) I t Steinkohle ä I t SI([ • Steinkohle-
Einheit (29 308 KJ) 3) 1 000 11' Gas !Ho> 35,169 1\J/11') ; 1,2 t SKE 4) I t Heizöl, leicht • 1,46 t SI([, schwer ; 1,40 t SI([ 5) I 000 kWh Str011 
• 0,123 t SICE 6) ohne Ausbaugewcrbe, Gas·, fernwanae- und Wasserversorgung 7) Zur Methode siehe Statistischen BerichtE II I 8) Nur Betriebe 
von Untemehmcn 11it 20 und hr Besch.iftlgten 9) Zur Methode stehe Stat1stlschen BerichtE 1!1 1 10) Quelle: Der 'o(trtschafts•tnlster des Landes 
Schleswlg-Holsteln 11) ohne handwerkliche Nebenbetriebe 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1989 1990 1989/90 1990/91 

Monats-
~-0'1. Dez. Jan. Okt. Nov . Dez. Jan. 

durc~schnftt 

BAUTÄTIGKEIT 

BAUGENEHMIGUNGEN 

Wohngebäude ( ~rr1 chtung neuer Gebäude l Anzahl 440 509 372 317 364 508 418 300 

darunter mf t 
1 Wohnung Anzahl 373 p 414 312 240 320 422 303 225 
2 Wohnungen Anzahl 40 p 53 38 35 23 45 42 31 

Rauminhalt 1 000 m> 353 p 482 297 278 307 503 420 364 
Wohnfläche 1 000 rat 63 p 87 55 50 57 92 79 64 

~~eh twohngebäude (Errichtung neuer Gebäude) Anzdhl !13 p 123 101 107 81 124 91 U3 

Rauminhalt 1 000 m> 557 p 602 407 516 672 612 568 729 
llutzfläche 1 ooo m• 90 p 97 73 91 90 98 81 110 

Wohnungen 1 nsgesa111t ( a 11 e Baumaßnahmen 1 Anzahl 730 p 148 677 650 631 1 204 1 101 I 062 

HANDEL UNO GASTGEWERBE 

AUSFUHR 

Ausfuhr insgesamt Hlll. iX'I l 046,3 996,9 026,9 1 003,9 I 085,3 110,2 1 079,5 664,7 

davon GOter der 
Ernanrungswi rtscha ft Mill. 01'1 184,9 145,4 175,9 157 , 2 206,2 162,7 122,1) 127,4 

gewerblichen 111 rtscha ft Ml11. DM 861,4 851,6 851,0 846,7 879,1 947,5 956 ,9 737.3 
davon 
Rohstoffe Mlll • 011 16,2 p 14,7 17,8 13,0 19,6 20,5 14,5 10.9 
Halbwaren Mfll. DM 64.6 p 62,0 72,3 56,2 61,8 61,2 82,1 49 . 7 

Fert1 gwaren ~1111. 01'1 780,6 774 , 8 760,9 777,5 797.7 865,8 860 . 3 677.1 
davon 
Vorerzeugnf sse Mfll. DM 125.7 122,1 135,9 104,2 142,7 1JQ ,5 123.~ 103,0 
Enderzeugnisse Mlll. 011 654,Q 652,8 625,0 673,3 655,0 726,3 736,8 57. ,7 

nach ausgewählten Verbrauchslandern 

EG-länder Mill. iX'I 514 , 1 509,2 577,2 464,6 531.4 546,5 526,Q 443,1 
darunter Niederlande Mlll. [lfol 104,7 102,2 131,3 103.4 105,1 123.7 111,7 92,0 

Frankreich Hlll. DM Q3,~ 90,2 103,8 83,2 98,0 88,0 104,8 72.9 
Oanemark Mill. 0'1 74,5 77,6 76.6 70,7 76,5 76,3 88,9 65,5 
Vereinigtes Kbnigreich Hill. 011 84 , 5 75,7 91,5 69,4 74,5 80,0 71,3 69,0 

EINZELHANDELSUMSÄTZE (Meßzahl) 1Q86 ~ 100 116,2 130 , 1 124,8 145,4 105,9 138,5 143.6 p 158.1 

GA.STGEWERBEUMSATZE (Meßzahl) lg86 ~ 100 111,3 117.7 87,8 98,8 75,5 114,1 93,6 p 107,3 

FREMDENVERKEHR IN BEHERBERGUNGSSTÄTIEN 
MIT 9 UNO HEHR GASTEBETTEN ( ei nschl . Jugendherbergen l 

Ankünfte 1 000 287 317 180 146 105 348 210 162 
darunter von Auslandsgästen 1 000 37 40 28 25 11 40 34 26 

Ubernachtungen 1 000 1 471 1 616 634 508 399 1 544 701 580 
darunter von Aus 1 andsgästen 1 000 72 73 55 53 26 78 62 50 

VERKEHR 

SEESCH!FFAHRT1) 

GUterempfang I 000 t 490 1 690 1 331 
Guterversand I 000 t 920 909 939 

8 l NNENSCH l F"F" AHRT 
Güterempfang I 000 t 136 138 165 143 141 143 134 147 
Guterversand I 000 t 158 !65 194 140 158 159 167 191 

ZULASSUNGEN FABRIKNEUER KRAFTFAHRZEUGE2l Anzahl 9 987 8 975 9 844 9 104 12 652 11 954 

darunter Krafträder Anzahl 258 32 245 14 82 56 
Personenkraftwagen 3) Anzahl 8 970 8 246 8 898 8 323 II 648 10 976 
Lastkraftwagen 

(e1nschl ießl ic:h mit SpezialatJfbau) Anzahl 467 468 433 501 652 673 

STRASSENYERKEHRSUIIFÄLLE 
Unf:!ll e mit Personcn"·haden Anzahl 399 p l 441 1 362 1 231 1 169 1 350 1 411 p 1 200 p J 089 
Getöt~te Personen Anzahl 29 p 30 30 35 32 lll 43 p 21 p 27 
Verletzte P~rsoncn Anzahl 802 p I 1!76 1 746 l 656 1 506 I 663 1 787 p 1 fi77 p 1 380 

1) ohne Eigengewichte der als Verkehrsmittel im Fährverkehr t~ansportierten Eisenbahn- und StraOenfahr~euge 
2~ mit amtllchem Kennzeichen, ohne Bundespost, Bundesbahn und Bundeswehr 
3 einschl leßl ich Ko,nbinatlonskraftwagen 

8 



Zahlenspiegel 
Schleswi9_- Holstein 

1989 1990 1989/9J 
I 

1990/91 

Monats-
durc sehnt tt1 I N~v. Dez. Jan . 01. t. Ncv. Dez. Jan. 

GELD Ull1l KREDIT 

KREDITE U~1l EI~ .. ACE~21 

Kredl te3l an ~lchtbanoen Insgesamt 
(Stand am Jahres- bzw. Mon~tsendel M111. DM 80 02~ 83 070 80 10~ 80 ozo 79 696 SI 811 82 214 83 070 82 853 

darunter 
Kredite 3) an Inlandische Nichtbanken Mill. DM 78 780 a1 367 78 730 78 780 78 456 80 166 80 492 81 361 81 399 

kurzfristige Kredit Ibis zu l Jallrl Mlll. 011 q 784 10 565 9 644 1 784 9 534 10 356 10 213 10 565 10 447 

an Unternehmen und Privatpersonen 11111. DM 9 Jl6 10 451 9 354 9 336 9 308 10 163 10 118 10 45. 10 313 
an 6Hentl lcM ilausllal te Mlll. DM 4~a 114 290 448 226 193 95 114 134 

~:~lttelfristlpe Kred tc Cl bis 4 Jahre) Hlll. DM 4 157 4 564 4 138 ~ 157 4 101 4 329 4 465 4 564 4 523 

an Unternehmen und Pdvatper-scnen Mfll. 01>1 3 636 3 810 J 634 3 636 3 609 3 654 3 695 3 810 3 772 

an öffentliche llaushalte Hili. 0.'1 521 754 504 521 492 675 771 754 751 

langfristig Krtdl te (mehr als 4 Jahre) Mill. DM 64 83~ 66 ZlS 64 945 64 839 64 822 65 481 65 814 66 238 66 430 

an ntcmehiDen und Pr! v~tpersoncn !1111. 114 48 165 ~q 552 49 3~ 48 165 48 193 49 161 49 352 49 552 49 581 
an llffentl I ehe 1\!ushalte IH 11. 11M 16 674 16 686 16 5 16 674 16 629 16 319 16 461 16 686 16 848 

Einlagen ~d aufgenOillllene Kredl te31 von Nlchtban\.en 
Stand 11!1 Jahres- bzw. ~t~natsende) Hili. 011 60 676 64 837 5; 895 60 676 60 464 62 493 63 470 64 837 61 692 

Sfchtelnldgen um! Te".lrgell!~r Mt11. DM 40 596 45 311 40 342 'J 596 40 693 43 623 44 638 45 311 42 398 

von Unterneh~I•M und Privatpersonen :-1111. DM 32 511 36 871 32 340 .32 Sll 32 866 35 452 36 407 36 871 37 080 

von öffentlichen ilawshalten M 11. DM 8 086 8 44.:1 8 001 8 :186 7 826 8 171 8 231 44 s 318 

Spareinlagen :-1111. DM zo 080 19 526 19 554 20 080 19 771 18 870 18 832 19 526 19 294 

~~ Sparkassen (Sparelnla~en, Sparbriefe. 
Nar.~ensschul dverschrel bungen I Xil). CM 

Gutschritten auf Sparlonten (einschließlich 
Zinsgutschriftenl, ab 1.1.87 vierteljKhrJtch 11111. 1»1 4 103 4 62J 4 103 4 623 

lestschrlf ten au r Sparkonten ,a~ 1.1.117 viertelj. Hlll. 011 3 786 4 013 3 786 4 013 

ZAHLUNüSSCl Wl ER!r,l([J T[~ 

Konkurse (erllffnete und rnngels M.Jsse> abgele"ntel Anza~1 59 47 54 49 66 44 34 40 37 

Verg 1 e Ichs verfahren Ama~l 1 

Wechselproteste l~hne die bei der Post l Anza~l 1J2 IZl 145 143 119 164 97 88 
~echse hua:o Kill. 1»1 1.0 1.1 1,1 O,Q 0,6 0,8 0,4 0,7 

STtuERN 

s•E t:RA fKOWI[IJ A H Dt:R STE E:R~T 
VIerteljahres-

durchschn1 tt 
4.VJ .89 4. Vj .90 

Gemelnschafustcuern ~1111. DM 3 099,1 3 012,8 3 428,3 3 829,3 
Steuern VOll Ein• oa:~Cn Hlll. DM 2 178,7 2 IJS,4 2 539,4 ? 855,5 

Lohnsteuer 4 I Hill. ll.'l 1 574.5 I 549.3 I 814,0 1 908,9 
Yeranlaate EinkOllilien teuer Mlll. DM 349,4 376,4 433. s 625,3 
nfchtvera~lagte Steut'rn VOll Ertrag Hlll. DM 71.6 55,1 32,6 43,0 

Körperschaftst~er 4 Hill. IJiol 183,3 124,5 199,3 278,3 

Steuern vom Insatz Mlll. DM 920,3 907,5 888,8 973,7 
l.lllsatzsteuer H!11. DM 519,2 607,8 477,6 633,0 
EI nfuhr'UIIIsatzsteuer Mfll. DM 401,1 299,7 411.2 340,7 

Bundessteuern Hfll. CH 142,6 55,4 154,6 49,9 

Zölle Mfll. DM - o.o o.o 
Verbra"ths teuern (ohne Biersteuerl Mfll. DM 122,8 34,3 142,4 40,3 

Landessteuern 11111 • Oll 212,2 213,8 213,3 229,2 
Yennagensteuer Mfll. DM 35,8 37,2 37,4 43,7 
Kraft fahrzeugsteuP.r Hf 11. 011 92 .t 90,4 82,5 93,1 
Bterstm.er Mfll, OH 6,9 7.9 6,9 8,8 

Get>elndesteuern Hlll. 011 334,0 339,7 340,7 335,2 

Grundsteuer A Htll. DH 7.8 7,6 7,2 7,1 
Grundsteuer 8 Hill. 011 76,9 76,6 72,4 71,6 
Gewerbesteuer 

nach Ertrag und Kapital (brutto) Hili. DM 238,0 241,4 248,7 244,1 

STEUERVERTEILUNG AJf Dlt: GEBlElSKÖRPERSCIIAfTE~ 

Steueret nnahlllen des Bundes Hlll. 1»1 I 620,0 1 523,6 1 780,8 I 877,0 
Anteil an den Steuem ~0111 EinkOllilien Mtll. DH 860,0 858,5 1 008,4 1 152,0 
Antet 1 an den Steuern •om l.IIISatz Mlll. DM 598,2 589,8 577,8 632,9 
Anteil an der Gewerbesteuer11111lage Hili. DM 19,3 19,9 40,0 42,1 

Steueret nnahmen des Landes 11111. 014 I 734,2 1 794,0 1 967,0 2 356,0 
Anteil an dcn Steuern v0111 rtnkoonen Mlll. lltl 998,8 927,9 I 157,2 1 296,3 
Anteil an Jen Steuern YOIII satz Hili. DM 503,9 632,5 556,5 788,4 
Antefl M der CewerbesteueroJIIIlage Hili. DM 19,3 19,9 40,0 42,1 

Steuere! nnahmcn der Gellief nden 
und Gelllei ndeverblinde Hfll. DM 611,2 607.7 938,8 917,6 

Gewerbesteuer 
nacn Ertrag und Kapital fnetto)51 Mtll. 1»1 199,4 201,7 168,7 159,8 

Anteil an der Lohn- und 
veranlagten Elnkonmensteuer Hi 11. 014 315,8 313,4 678,1 403,5 

Fußnoten nlichs te S«ilte 
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Zahlenspiegel 
Sch/eswig- Holstein 

PREISE 

PREISINDEXZIFFERN IM BUNDESGEBIET• 1985 ;; 100 

Ei nfuhrprei se6) 

Ausfuhrprei se6) 

Pref si ndex fUr den Wareneingang de< Produzierenden 
Gewerbes 6) 

Erzeugerpreise 
gewerblicher Produkte6l 
landwi rtschaft1 i eher Produkte6 

Preisindex filr Wohngeb~ude, Neubau 
Bauleistungen am Gebäude 1980 i 10U 

Einkaufspreise landwl rtschaftl icher Be tri ebsmi tte I 
(Ausgabenindex) 6) 

Einzelhandelspreise 1980 • 100 

Preisindex fUr die Lebenshaltung 
a 11 er privaten Hausha 1 te 

darunter fUr 
Nahrungsmittel, Getränke, Taba<.,.aren 
Bek 1 ei dung, Schuhe 

Wohnungsmt eten 
Energie (ohne Kraftstoffe) 
Möbel , Haushal tsgerllte u. ;~. GlitP' 

für die Haushal tsfUhrun•l 

LÖHNE UND GEHJiL TER. . 

- EffektlvvPrdienste in ON 

ARBEITER IN INDUSTRIE UNO HOrH- UND TlfFBAI 

Bruttowochenverdienste 

männlfche Arbeiter 
darunter Facharbei t•" 

wt'lbl1che Arbeiter 
darunter H1l fsarDeittr 

Bruttos tundenverdi ens te 
lllännl1che ArDei ter 

darunter Facharbeiter 
weibliche Arbeiter 

darunter Hil fsarbef ter 

Bezahlte Wochenarbeftsze1 t 

männliche Arbeiter (Stunden ! 
weibl1che Arbeiter (Stunden! 

ANGESTELLTE, BRUTTOMONATSVERDIENSTl 

in Industrie und Hoch- und Tlefba'' 

Kaufm1nni sehe Angeste11H• 

männlich 
wM blfch 

Technf sehe Angestel1 te 

männlich 
weiblich 

fn Handel, Kredit und Vers1cherungeo 

Kaufmann! sehe Angestellte 

männlich 
weiblich 

Techni sehe Angeste 11 te 

männlich 
weibHch 

in Industrie und Handel zusa11111en 

Kaufmlinni sehe ,t.ogestell te 

männHch 
weiblich 

Technische Angeste11 te 

männlich 
weiblIch 

199) 

Mon4ts­
durchs<:~n1 tt 

84,4 

102,1 

92.~ 

99,3 
99,8 

125,, 

96,4 

121,1 

104,? 

102,6 
106,0 

108,8 
82,0 

104 ,Q 

786 
827 
5~2 
526 

19.44 
20,49 
14,07 
13,34 

40,4 
39,2 

4 75q 
3 285 

4 849 
3 217 

J 831 
2 634 

3 77l 
(2 653) 

4 125 
2 823 

4 779 
3 205 

101,0 

123,8 

107,0 

105,6 
107 . 5 

112.5 
85.5 

107.3 

az; 
S~l 
ST? 
54~ 

20 , 47 
21,57 
14,6~ 
13.86 

40,11 
39,0 

4 960 
3 433 

5 066 
3 382 

3 990 
2 754 

3 753 
(2 700) 

4 297 
2 953 

4 972 
3 371 

Nov. 

83,4 

102,0 

92.5 

100,0 
101.3 

127 .I 

96,1 

1?.1, 7 

104,9 

103,1 
106,5 

109,9 
83,9 

105,7 

1989/9) 1990/ 91 

Dez. J an. Okt. Nov. Dez. Jan. 

63,0 82,5 85,0 84,1 

101,6 101,7 102,5 102.4 

91,9 91 , 3 93,1 92,3 

100,0 100,1 102,1 101,6 IOl, r, 
100,7 96,6 90,4 p 90,6 p 91,3 

96,5 96,1 95,2 r 94,3 p Q4 . ~ 

122,2 122,5 125,(.1 124,8 124 .~ 

105,2 105,8 108,2 10~,0 108, 1 108.8 

103,6 104,4 105,5 105,6 106.0 lOb. 7 
106,5 106,6 108,1 108,6 108.7 108.8 

110,1 I !0,6 113,6 113,9 114.2 114,f 
85,8 ~s. ' 90,8 89,0 88.6 91.1 

105,11 106.1 !Da,! 108,2 108,3 108,5 

783 8J4 
827 SR4 
553 5SO 
527 553 

19,70 20.89 
20,80 22,0~ 
14,17 14,83 
13,41 14 ,04 

39,8 40,4 
39,0 39,1 

4 839 5 044 
3 344 3 501 

4 891 5 178 
3 268 3 468 

3 920 4 022 
2 705 2 789 

3 786 3 742 
(2 674) (2 713) 

4 209 4 349 
2 890 2 ggq 

4 816 5 069 
3 256 3 45J 

I) Bestandszahlen bei Kredtte und Einlagen: Stand 31. 12. 2) Oie Angaben umfassen die ln Sch1esw1g-Ho1stein gelegenen Niederlassungen der zur 
monatllchen Bilanzstatistik berichtenden kreditinstftute; ohne Landeszeotralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffelsen), deren Oilanzsu11111e 
am 31. 12. 1972 Weni g~r als 10 Mi11. OM betrug, sowl e ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter. ßD 1. 1. 1986 ei nschli eß11ch Raiffei senbanken 
3) ei nsch 1 t eßlich durch! au fender Kredite 4) nach BerUcksichti gung der EI nnanmen und Ausgaben aus der Zerlegung 5) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage 
6) ohne Umsatz-( Mehrwert-! s teuer 

Hinweis. ") Oie Angaben beziehen sich auf das Bundesgebiet nach dem r,ebietsstanrl vor de~n 3. 10. 1990. Sie sch11eßen Berlin (West) mit ein 
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Kreiszahlen 

KR.ISfREIE STADT 

r.refs 

FtENSBURG 

KIEL 

L BECK 

NE M.I~STEll 

Dl thmolrsthcn 

tilgt. Laue~burg 

llordfrlesland 

Os tho ls tel n 

l'l~neberg 

Pl n 

Rendsburg ·Etkernf örde 

Schl eswi g-Flensbu•g 

Sege~erg 

Steinburg 

Stonnarn 

Schles•l g-Holsteln 

KR(! SfliEI E STADT 

FWISBURG 

KIEL 

L~BECK 

Kreis 

Nt M]NSTER 

Dithmarschen 

Hzg t. Lauenburg 

NOrdfriesland 

Ostholsuln 

Pinneberg 

Pllln 

Rendsburg-Eckernförde 

Schi eswl g-Flensburg 

Segebcrg 

Steinburg 

Stol"'lldrn 

Schleswlg-Hohteln 

Be~ lken.ng an n. 3. 1990 

ln gesa t Vormonat 

87 023 

244 209 

213 883 

80 442 

128 668 

158 108 

151 641 

18 233 

266 775 

120 950 

245 770 

179 J4Z 

218 704 

127 403 

)9? JlJ 

2 608 590 

Betriebe 
." 

31. 1. 1991 

69 

135 

144 

72 

69 

106 

58 

90 

195 

46 

131 

83 

m 

82 

174 

I 645 

+ O,Z 

.. 0,1 

.. 0,1 

t 0,1 

+ 0,2 

+ 0,2 

• 0,0 

• 0,2 

• 0,! 

+ 1,1 

• 0,1 

.. 0,1 

+ o.z 
- 0,2 

+ 0,1 

+ 0,2 

Vorjallres· 
mnat I) 

ln S 

t I,J 

+ I ,3 

~ 1,6 

+ 1,1 

• 1,4 

+ 2,3 

+ 1,3 

• 2,2 

.... ~ 
• 3,8 

• 1,2 

t 1,5 

• 1,7 

• 1, 3 

• 1,5 

• 1,6 

Beschllrt f gte 
an 

31. 1. 1991 

9 149 

22 669 

21 780 

10 546 

7 115 

9 119 

3 523 

6 702 

21 620 

3 035 

10 627 

5 579 

20 016 

9 366 

20 040 

180 886 

4 

- 24 

2 

7 

- 15 

13 

8 

9 

2 

- 33 

? 

- 31 

- 144 

ru 
gcwl~n 
Oder 

·v rlust 
(-) 

158 

200 

301 

73 

224 

375 

60 

306 

312 

1 380 

307 

389 

247 

179 

4 294 

llalsatz4 l 
1111 

Januar 1991 
Mlll. t'fl 

215 

348 

444 

145 

349 

146 

!J.4 

132 

528 

53 

192 

149 

470 

211 

491 

3 955 

I"IJ 
zunalll:le 

oder 
-abnahlllc 

(· 

Unfälle Get tete2l 

162 

176 

262 

69 

217 

373 

67 

293 

325 

I 372 

293 

267 

356 

- 245 

148 

4 140 

lnsgcsa:at 

4:) 386 

111 q7o 

97 682 

40 835 

76 104 

93 299 

91 752 

!OS 369 

150 660 

68 257 

144 599 

107 712 

143 029 

74 974 

120 502 

33 

109 

88 

31 

53 

56 

65 

es 

94 

42 

91 

68 

56 

2 

3 

2 

27 

Kra f tf ahrzeug~estandS l 
I 1. 1. 1991 

36 141 

100 075 

87 369 

36 350 

62 174 

81 054 

15 261 

91 004 

131 701 

58 099 

122 134 

88 202 

123 167 

62 253 

106 305 

I 4~7 !30 1 261 289 

Verleute 

36 

137 

107 

37 

69 

79 

111 

102 

11? 

61 

118 

92 

13€ 

6€ 

122 

380 

Je 1 000 
Einwohner 7) 

415 

410 

408 

452 

483 

513 

496 

483 

494 

480 

563 

489 

539 

484 

ll nach dem Gebietsstand vom 31. 3. 1990 2) elnsc~lleOllch der IMerhalb von 30 Tagen an den wnfalHolgen verstorbenen Personen 
3) Betriebe 11lt 111 allgemeinen 20 und l!l'nr 8eschaftigten 4) ohne lbsatzsteuer SI Kraftfahrzeuge 1111t 4JIItllchem Kennzeichen, ohne Bundespost, 
BundQsbahn und Bundesw hr 6) elnschlleOlfch komblnatfonskraft\Oiagen 7) Onölkerungsstand 1111 31. 3. 1990 

.Anmerl<ung: Eine ausfUhrliehe Tabelle alt Kreiszahlen erscheint fn Heft 5 und 11 
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Zahlen 
für Bundesländer 

B~v51kerung 
.. n. 12. 1989 ArbeltsQrkt •v I ehbes Unde 

Ver~nderung Rindvieh 111 3. 6. 1990 
gegenliber 

Arbefts1ose 
Kurzarbel ter offene Schwein~ 

Land Monatsmf tte Stellen Insgesamt ... Januar 31. I. 411 ln I 000 vz Vorjahres- 31. I. 1991 1991 1991 3. 8. 1990 lnsgesu•t Hllchklihe 
1987 stand 

ln S ln I 000 

Schl eswlg-Holsteln t 594,6 + 1,6 + 1,Z 94,2 6,3 9,3 497 I 504 437 

Ha<aburg 1 6Z6 ,2 + 2,1 1,4 69,9 2,1 7,3 s 12 2 
NI eders"hsen 7 283,3 I, 7 1,4 213,5 11,8 29,0 7 233 3 341 939 
Oretoen 673,7 2,1 • 1,8 35,0 3,0 4,0 8 23 4 
Nordrhef n-Westfllen 17 103,6 • 2,3 + 1,4 595,9 20,3 64,7 6 193 1 918 522 
Hessen 5 660,6 + 2,8 + 1,6 132,6 8,0 23,8 1 116 732 238 

Rhel nland-Pfelz 3 701,7 + 2,0 • 1 ,l 92,6 6,4 13,7 537 554 186 
Beden-llürtteooberg 9 618,7 • 3,6 • 2,0 170,5 9,1 71,3 2 251 I 599 592 
Beyern II 220,7 + 2,9 • 1,6 279,6 19,6 69,0 3 845 4 912 1 834 
Saarland I 064,9 • 0,9 + 1,0 37.7 2.3 3,3 36 68 22 
Berlln (West) 2 130,5 • 5,9 + 3,0 92,5 3,7 7,0 3 1 0 

Bundugebf et -62 679,0 + 2,6 • 1,6 I 874,0 92,6 302,5 22 723 14 663 775 

Verarbe I tende s Gtwe rbe 1 l 8auhauptgewerh3 l Wohnungswesen 
1111 Septeiltier 1990 

Land U.sotzZ) 8eschiiftfgte :u11 Bau 
Beschlftfgte I• Novelllber 1990 1111 31. 10. 1990 geneto.fgt~ llohnun9~n .. 
30. 11. 1990 

fn 1 000 Kill. Dl4 Auslendsu•satz ln I 000 
je 1 000 

Anuhl 
j~ · IO 000 

ln S Eln..ohner 4) EI nwohn~r 4) 

Schleswf g-Hols tel n 181 4 406 21 43 17 I 299 5,0 

Hallburg 136 8 607 14 22 13 343 2,1 
Niedersachsen 687 17 907 31 116 16 3777 5,2 
Bretoen 84 2 473 39 11 16 80 I, 2 
Nordrhel n-Westfelen 2 042 44 651 27 241 14 6 498 3,8 
IIessen 664 1J488 26 91 16 3 063 5,4 

Rhelnhnd-Pfeh 391 9 184 35 62 17 I 967 5,3 
Baden-WiJrtlelllberg I 541 29 762 29 173 18 6 458 6, 7 
Beyern 1 467 28 462 29 245 22 7 359 6,6 
Searlend 140 2 756 32 18 17 329 3,1 
Berlln (West) 177 5 276 10 37 18 I 319 6,2 

Bundesgebf et 7 510 166 972 27 059 17 32 4!1( 5,2 

•Kfz-Bestend5) StraOenverkehrsun fll i e 71 an Steueret nnahftn 
.,. 1. 7. 1990 •I t Person~nschad~n f• Novl'VIber 1990 Spar-

el"hgen des des dor 
Land Pkw6l 8) 

Land OS Bundes Gemrinde" 
111 

Schleswlg-Holsteln 

Hallburg 
Niedersechsen 
Brenaen 
Nordrhel n-Westhlen 
Heuen 

Rhelnhnd-Pfah 
Saden-WUrtteftlberg 
Bayern 
Saerhnd 
Berll n (West) 

Bundesgebiet 

Ins-
9fSIIIt 

fn 

1 467 

753 
4 160 

311 
9 106 
3 414 

2 248 
5 798 
6 928 

612 
847 

35 748 

Anzthl 

1 000 

1 262 

679 
3 554 

280 
8 118 

969 

I 901 
4 919 
5 667 

543 
741 

30 685 

Je I 000 Unf;tlle Getötete 

Einwohner 
4) 

486 1 Ul 43 

417 985 16 
488 4 052 114 
U6 316 3 
~75 6 759 ISO 
525 2 630 46 

513 I 460 37 
511 3 658 109 
SOS 4 844 161 
510 441 10 
348 I 019 10 

490 27 789 708 

Verun· 
28. 2. 

V~rletzte 
gluckte 

1990 je 100 in llH '"' 3. 
VI er tel jehr 1990 

UnUlle je Elnw. 
9) fn 01'1 je EI nwohner!ll 

1 787 130 7 636 681 567 

1 268 130 10 372 I 069 4 456 
5 334 134 g 133 680 603 

378 121 10 580 754 I 450 
8 615 130 9 847 778 I 401 
3 559 137 11 537 861 I 019 

I 937 135 10 729 677 673 
4 868 136 11 991 842 982 
6 "549 139 12 226 786 863 

610 141 9 787 670 633 
213 120 9 119 544 1 950 

36 385 133 10 627 773 I ISO 

•) An dle"tr Stelle erscheinen abwechselnd Angaben Uber Vlehbestlnde, kfz-Bestand und Sruttofnhndsprodukt 
I) Oe triebe •I t I• allgemeinen 20 und ~~~ehr Beschaftlgten 2) ohne Ulllsatzs teuer 3) Vorlilu fl9e Werte 4) Bevölkerungsstand am 31. 12. 1989 
51 Krafthhrzeug~ 11lt aratllcheoo kenn~elchen, linder: ohne Sundupost, Sundesba~n und Bundeswehr; Bundesgebiet: efnschl. Sundespost und Bundesbahn 
6) einschließlich KOIIIblnatlonstraftwagen 7) Schl~swi9-Holst~ln endgültige, ubrlge Länder vorläufige Zahlen 8) ohne Postsparelnhgen 
9) 8evölkerungsstand: 30. 6. 1989 

Gedrucu im Statistischen Landesamt Schleswig-Holstein 
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Erläuterungen 

Die Quelle 1st nur bei Zahlen vermerkt, die nicht 
aus dem Stallstischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .Kre1se" steht vereinfachend für 
.Kre1se und kreisfreie Städte" 

Allen Berechnungen liegen d1e ungerundeten Werte 
zugrunde. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der 
Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

.. nichts vorhanden 

0 • mehr als mchts, aber weniger als d1e 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

= Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

• Zahlenangaben lagen be1 Redaktionsschluß 
noch nicht vor 

berichtigte Zahl 

p = vorläuf1ge Zahl 

s = geschätzte Zahl 

X = Tabellenfach gesperrt, weil Aussage 
mcht smnvoll 

I - Zahlenwert nicht sicher genug 

( } • Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkelt 

A = entspricht 
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